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oskau und Warſchau 


Erfolg Litwinows — Die Ratifikation des polniſch-ruſſiſchen Nichtangriffs⸗ 


Paktes erſt nach Einigung mit Rumänien — Auf dem Wege zur weiteren Verſtändigung 


Moskau. Wie gemeldet wird, iſt dem Außenkom⸗ 
miſſar zunächſt nichtamtlich mitgeteilt worden, die pol⸗ 
niſche Regirung ſei bereit, den kuſſiſch⸗polniſchen Nicht⸗ 
angriffsvertrag, der am 26. Januar in Moskau zwiſchen 
Außenkommiſſar Litwin ow und dem polniſchen Geſandten 
Dr. Patet paraphiert wurde, jetzt zu ratifizieren, 
— 5 daß die ruſſiſcherumäniſchen Verhältniſſe ge⸗ 

ürt 
einer Beſprechung zwiſchen Kreſtinski und Patek ge⸗ 
regelt werden. 

Die Bereitwilligkeit Polens, den Vertrag ohne Klärung 
der rumäniſchen Frage zu ratifizieren, wird als ein großer 
perſönlicher Erfolg der Politik Litwinows 
bezeichnet. 5 

Entgegen den in der Preſſe aufgetauchten Gerüchten, 
wonach der Nichtangriffsvertrag zwiſchen Polen 
und Somjetrußland ſchon am Sonnabend in Warſchau 
unterzeichnet werden ſollte, wird von der halbamtlichen 
Iskra⸗Agentur erklärt, daß die Unterzeichnung des Vertrages 
vorausſichtlich am Montag oder Dienstag in Mos⸗ 
ka u durch den polniſchen Geſandten Patek und den ſowjet⸗ 

ruſſiſchen ſtellvertretenden Außenkommiſſar Kreſtinsti 
erfolgen werde. Ferner heißt es, daß das im Artikel 5 des 
Vertrages vorgeſehene Zuſatzurotokoll noch nicht end⸗ 
gültig fertig geſte elt ſei, daß die Verhandlungen 
aber ohne Schwierigkeiten fortgeſetzt würden. ä 

Dieſes Zuſatzprototoll werde vorausſichtlich erſt nach der 
Unterzeichnung des Vertrages abgeſandt und leichzeitig 
mit demſelben zur Ratifizierung vorgelegt werden. Der 
Text des Nichtangriffsrertrages 
reits am 25. Januar d. Is. paraphierten Vertragsentwurf 
identiſch. Es dürften allerdings, wie von zuverläſſiger 
Seite verlautet, einige redaktionelle Aenderun⸗ 


find, Die Formalitäten der Ratifizierung werden in 


ſei inhaltlich mit dem be⸗ 


+ 


Bolizeioberft Heimannsber 
Der frühere Kommandeur der Berliner Schutzpolizei, Polizei⸗ 
oberſt Heimannsberg, wurde erneut infolge einer grund⸗ 
loſen Denunziation verhaftet, aber wieder in Freiheit 
N Wr 8 geſetzt“ a * g 
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gen vorgenommen worden ſein. Wie gleichzeitig verlautet, 
ſoll von polniſcher Seite vermutlich noch der Vorbehalt ge⸗ 
macht werden, daß die Ratifizierung dieſes Vertrages er ſt 
nach Unterzeichnung eines ähnlichen Abkom⸗ 
mens zwiſchen Rumänien und Sowjetrußland 
erfolgen wird. 


Atto Braun an den Reichskanzler 


Gegen die unrechtmäßige Amtsenthebung — Gleiches Recht im Rundfunk 


Berlin. In den Berliner Sonntagsblättern wird ein 
neues Schreiben des Miniſterpräſidenten Braun an 
Reichskanzler von Papen veröffentlicht, in dem es u. a. heißt: 

Aus Ihrem Schreiben vom 21. d. Mis, entnehme ich, daß Sie 
die Verechtigung zu meiner Enthebung vom Amte des preußi⸗ 
ſchen Miniſterpräſidenten aus § 1 der Verordnung des Reichs⸗ 
präsidenten herleiten, die wiederum auf Artikel 48 Abſatz 1 und 
2 der Reichsverfaſſung geſtützt wird. Inwieweit der Reichs⸗ 
präſident berechtigt iſt, Beſtimmungen zur Reichsverfaſſung im 
Verordnungswege außer Kraft zu ſetzen, iſt im Abſatz 2 des Ar⸗ 
tikels 48 feſt umſchrieben. 

Dazu gehören nicht die Beſtimmungen, die die ſtaatliche 
Selbſtändigteit der Länder und das Recht ihrer Vollsvertre⸗ 
tungen, ihre Regierungen zu beſtimmen, gewährleiſten. 
Durch meine Amtsenthebung iſt daher die Reichsverfaſſung, wie 

die Verfaſſung des Landes Preußen verletzt. 
Ich muß daher gegen dieſe Maßnahme, wie auch gegen die 
militäriſche Beſetzung meines Dienſtgebändes zur Verhinde⸗ 
rung meiner Amtstätigleit Verwahrung einlegen und mir 
alle Rechte vorbehalten. 
Braun wendet ſich dann dagegen, daß der Reichskanzler die 
Amtsenthebung des Regierungschefs des größten deutſchen Lan⸗ 
des durch den Nundfunk begründet habe und fordert, 
auch ihm Gelegenheit zu geben, im Rundfunk zu gleicher 
Tageszeit vor dem gleichen Forum Stellung zu nehmen. 


Schlacht bei Sao Paulo 
Widerſprechende Siegesnachrichten. 

Buenos Aires, Meldungen aus Rio de Ja⸗ 
neiro zufolge, iſt in der Nähe von Sao Paulo eine er: 
bitterte Schlacht zwiſchen Aufſtändiſchen und 
Negierungstruppen im Gange. 
behaupten, die Negierungstruppen geſchlagen und ihren 
Oberbefehlshaber, General Tavora, gefangen genommen zu 
haben. Dieſe Meldungen werden von Regierungsſeite auf 
das entſchiedenſte dementiert. Regierungsflugzeuge haben 
den italieniſchen Dampfer Capacita“ verhindert, 25 000 Ga⸗ 
lonen ruſſiſches Petroleum zu landen. 

In Rio de Janeiro wurden von den Studenten große 
regierungs feindliche Kundgebungen veranſtaltet, 
wobei der Rücktritt des Präſidenten verlangt wurde. 


Die Aufſtändiſchen 


| insgejamt acht Perſonen. 


Ruhiger Sonntag in Berlin 
Auch im Neich keine ernſten Zwiſchenfälle. 

Berlin. Obwohl die Wahlpropaganda am Sonntag in Ber⸗ 
lin ſehr rege war und insbeſondere von Zettelverteilern eine 
eifrige Tätigkeit entfaltet wurde, iſt der Tag, ſoweit bisher be⸗ 
kannt iſt, ruhig verlaufen. Nur in der Lützowſtraße kam es Sonn⸗ 
tag morgen zu einem Zujammenjtch zwiſchen Nationalſozialiſten 
und zentumsparteilichen Zettelverteilern. Die Polizei, die 
ſofort eingriff, nahm vier Nationalſozialiſten und einen Zen⸗ 
trumsangehörigen feſt. Außerdem wurden in der letzten Nacht 
im Nordoſten zwei Litfaßſäulen in Brand geſteckt. Die Täter 
konnten entkommen. i 

Auch aus dem Reiche liegen bisher, abgeſehen von den Zwi⸗ 
ſchenfällen in Leiferde bei Wolfenbüttel und in Neu⸗ 
münſter, Meldungen über ernſthafte Zuſammenſtöße nicht vor, 
ſo daß trotz des geſteigerten Wahlkampfes endlich ein Sonntag 
ohne die üblichen Todesopfer verzeichnet werden kann. 


Politiſche Schlägerei 

Vier Schwer-, acht Leichtverletzte. 
Wolfenbüttel. Im benachbarten Leiferde entſtand 
eine Schlägerei zwiſchen Anhängern der Eiſernen Front und 
Nationalſozialiſten, an der ſich Mitglieder der Eiſernen 
Front und 50 bis 60 Nationalſozialiſten betei⸗ 
ligten. Im Verlauf des Zuſammenſtoßes fielen mehrere 
Schüſſe. Das Ueberfallkommando aus Braunſchweig durch⸗ 
ſuchte die an den Schlägereien Beteiligten nach Waffen, je⸗ 
doch ohne Erfolg. Ein Laſtkraftwagen mit Reichsbanner⸗ 
leuten aus Braunſchweig wurde von der Polizei vor dem Ort 
Leiferde abgefangen und über Klein⸗Stöckheim wieder zu⸗ 
rückgeleitet. Im hieſigen Krankenhaus wurden zwei 
ſchwerverletzte Mitglieder der Eiſernen Front und zwei 


ſchwerverletzte Nationalſozialiſten eingeliefert, die vorläufig 


noch nicht vernehmungsfähig ſind. Leicht verletzt wurden 


* 


| Finale? 


Abgeſehen von den programmäßigen Zuſammenſtößen, 
die ſich infolge des heftigen Wahlkampfes im Reich am 
Sonntag ereignet haben, ſcheint die neue Woche im 
Zeichen einer Beruhigung der erhitzten Atmoſphäre zu be⸗ 
ginnen. In Genf iſt man unter Vergewaltigung der 
eigenen Beſchlüſſe doch zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
in der augenblicklichen weltpolitiſchen Spannung doch nichts 
bezüglich der Abrüſtung getan werden kann, die Alliance, 
die man in Lauſanne gegen Amerika begonnen hat, iſt jetzt 
glücklich mit Amerika gebunden und hat zunächſt zur Ver⸗ 
tagung der Abrüſtungskonferenz beigetragen, die erſt wieder 
Ende September zu tagen beginnen wird. Aber ſchon jetzt 
werden Stimmen laut, die vorausſagen, daß ſchon die „Ver⸗ 
tagungsreſolution“ nichts anderes, als ein Begräbnis 
erſter Klaſſe iſt, denn Frankreich beſteht auf ſeinen Sicher⸗ 
heitstheſen, Amerika auf der Forderung nach Abrüſtung 
durch Europa, Deutſchland auf Gleichberechtigung in der 
Aufrüſtung und England als der gute Berater, der gern 
auf Koſten der anderen ſeine Rüſtungen erhalten möchte. 
Bei ſolchen Programmen zur Abrüſtung, kann man ſich vor⸗ 
ſtellen, daß dabei nichts Praktiſches herauskam, als ein 
Papierfetzen, den man „Vertagungsbeſchluß“ nennt und in 
ſchönen Worten zu verdecken verſucht, daß man nach mehr⸗ 
monatigem „Gerede“ zu keiner Verſtändigung gekommen iſt, 
ſondern erſt Ende September mit dem alten Abrüſtungs⸗ 
ſchmus beginnen will, weil man die eigenen Hegemonie⸗ 
abſichten und die Rüſtungsvorherrſchaft nicht aufgeben will. 
Wenn die Konferenz bisher, nicht ohne Krach, völlig zu⸗ 


ſammenbrach, ſo nur dank des vorſichtigen Lavierens ihres 


Präſidenten Henderſon, der noch immer hofft, wenigſtens 
ein Teilergebnis zu erreichen, was, nach unſerer Meinung 
bei der gegenwärtigen Konſtellation ausgeſchloſſen iſt. Eines 
ſteht feſt, daß Heubſchland, wenn ihm die Gleichberechtigung 
nicht zugeſtanden wird, im September an den Weiterbera⸗ 
tungen nicht mehr teilnehmen wird und dadurch die ganze 
Konferenz wertlos iſt, zumal auch jetzt Italien eine Reſi⸗ 
ſtenz an den Tag legt, wodurch wiederum nur das Drei⸗ 
geſtirn, England, Amerika und Frankreich, die Beſchlüſſe 
der Abrüſtungskonferenz entſcheidet. 

Noch einmal wurde in Genf der Faſchismus und ſein 
„Recht“ bloßgeſtellt und das auf der Tagung der „Inter⸗ 
aan hen Union“, als ein italieniſcher Profeſſor 
zu ſehr das „Andenken“ des Faſchismus hervorhob und er 
von den franzöſiſchen Sozialiſten daraufhin unterbrochen 
wurde, daß die Mörder Matteottis das allergeringſte An⸗ 
recht beſitzen, ſich als „Hüter des Rechts“ vor der Welt zu 
produzieren. Da die Beleidigung, die dadurch angeblich den 

talienern zugefügt worden ſei, ſeitens der franzöſiſchen 
ozialiſten nicht zurückgezogen worden iſt, haben die Ita⸗ 
liener ſich von der Konferenz zurückgezogen, es bleibt alſo 
dabei, daß die Mörder Matteottis, vor aller Welt mit 
Muſſolini als ihren Führer bloßgeſtellt werden. Gerade 
in dieſer Stunde, wo der deutſche Faſchismus vor den Toren 
der Staatsmacht ſteht, iſt es notwendig, auch darauf zu 
verweiſen, daß Deutschland in Genf gerade wegen der 
Gleichberechtigungsformel die größten Schwierigkeiten er⸗ 
lebt, weil der deutſche Faſchismus und ſeine Schützer in der 
heutigen Reichsregierung vor aller Welt als die Friedens⸗ 
ſtörer Europas angeſehen werden. Die deutſche Arbeiter⸗ 
klaſſe hat weniger Intereſſe an der Gleichberechtigungs⸗ 
ſormel, als daran, daß mit der Abrüſtung überall begonnen 
wird. Der deutſche Nationalismus, der Deutſchland im 
Ausland als eine „Kriegsnation“ ohne Einſicht hinſtellt, hat 
es verſchuldet, daß man Deutſchland immer noch die Gleich⸗ 
berechtigung verſagt, das muß in aller Ruhe feſtgeſtellt 
werden, daß nichts Deutſchlands Anſehen mehr ſchadet, als 
jein Weg ins „Dritte Reich“, d. h. mit faſchiſtiſcher Gewalt 
egen die Mehrheit des deutſchen Volkes und ſeiner fried⸗ 
liebenden Arbeiterklaſſe. Wenn Deutſchland ſeit dem Zus 
ſammenbruch ſeine Einheit ſichern konnte, ſo doch nur mit 
ilfe der Demokratie, deren Grundpfeiler die deutſche Ars 
eiterklaſſe iſt. 

Es ſcheint, daß man auch im Reich in der letzten Wahl⸗ 
woche alles auf eine Beruhigung einſtellt. In Stuttgart 
hat der Reichskanzler den Ländervertretern zugeſichert, daß 
der Ausnahmezuſtand im Reich noch vor den Wahlen auf⸗ 
gehoben wird, daß die Wahlen ſich ordnungsgemäß abwickeln 
werden, daß Preußen nur vorübergehend kommiſſariſch vers 
waltet wird, daß man an der föderaliſtiſchen Geſtaltung 
des Reichs feſthält und wahrſcheinlich auch dadurch auf die 


nicht jetzt oder ſpäter den 


2 


Entſcheidung vor dem Staatsgerichtshaf Eindruck gewinnen 
will. Es braudt nach den eriten Verhandlungen in Leipzig 
vor dem Staatsgerichtshof kaum daran gezweifelt zu wer: 
den, daß die einſtweilige Wer füge auf Beſeitigung des 
Reichskommiſſars in Preußen, geſtellt von der abgeſetzten 
Preußenregierung, abgelehnt wird, Aber eines bleibt vor 
der Geſchichte feſt, daß die ganze Aktion in Preußen nur 
durchgeführt wurde, um den oe nne en Einfluß 
zu beſeitigen, aus Furcht, daß die Wahlen der Arbeiter: 
klaſſe Vorteile hringen könnten. Nun, die Aktion hat der 
Arbeiterklaſſe die Augen geöffnet, daß ſich die Papenregie⸗ 
rung au gegen den Sozialismus richtet, aber auch 
ſchon alle Anzeichen dafür vorhanden ſind, daß auch Hitler 
und ſeine Getreuen, um ihren „Erfolg“ gebracht werden 
ſollen. man will ſie nur zur „Verantwortung“ zulaſſen, 
wenn ſie gehorjam den Beichlen von Schleichers und jeiner 
Elique folgen, dann will man ihnen ſogar einen Teil ihres 
Programms auf Staatskapitalismus und Staatsſozialismus 
zugeſtehen, ſoweit dies dem Rahmen des Reichswehrmini⸗ 
ſteriums paßt, und wenn ſie nicht wollen, nun, dann wird 
man auch den „Trommler des Dritten Reichs“ beiſeite 
ſtellen. Aber auf der Reichsregierung bleibt die Verant⸗ 
wortung hängen, da fie willkürlich die kommuniſtiſchen 
Aktionen mißbraucht habe, um in Preußen die Sozialdemo⸗ 
kratie von der Macht zu beſeitigen, das ſſt die ganze Abſicht 
geweſen. Man hat einzelne hohe preußiſche Beamte, ohne 
fie bisher zu nennen, beſchuldigt, daß fie mit den Kömmu⸗ 
nilten paltieren und ihre Terrorakte tolerieren, ohne den 
Schatten eines Beweiſes]! Wenn die Reichsregierung dafür 
Nachweis erbringt, ſo muß mit 
aller Deutlichkeit geſagt werden, daß ſie ſich unwahrhaftiger 
Mittel gegen die Sozialdemokratie und ihre Vertretungen 
bedient hat. Darüber wird nach den Reichstagswahlen noch 
ſehr deutlich zu ſprechen ſein. Man kann heute ſchon 
über die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes zur Tages⸗ 
ordnung übergehen, ſo wie die Dinge liegen, wird das Ur⸗ 
teil ſo ausfallen, wie es im Bereich der heutigen Macht⸗ 
haber in Deutſchland erforderlich it, alſo gegen Preußen 
und damit gegen Sozialdemokratie und Zentrum, Damit 
genen die Mehrheit der deutſchen Arbeiterklaſſe und die 
räger der Demokratie. 5 N 

Im Lager der Nationaliſten ijt inzwiſchen eine Ernüch⸗ 
terung eingetreten. Man gibt ſich ſchon jetzt Rechenſchaft 
darüber ab, daß Hitler mit ſeinen kremmlern nicht mehr die 
ganze Macht erreichen wird. Schon ſignaliſiert man Atten⸗ 
tate auf Hitler, um den letzten Ruhm“ des „Führers“ mit 
einer „Märtyrerkrone“ zu zieren, weil die Ge olgſchaft ſich 
zerſtreut, weil man nicht mit Mord und Terror ins „Dritte 
Reich“ Einzug halten will, Am Beginn der letzten Woche 
hat man ſchon einen vorläufigen Wahlausgang berechnet 
und dem Trommler ins Dritte Reich ganze 200 bis 213 Man⸗ 
date gegeben, von 550 Mandaten, die wahrſcheinlich der neue 
Reichstag haben wird, ſtatt der 577, wie bisher. Selbſt, 
wenn die Deutſchnationalen etwa 35 Mandate bringen, was 
ſehr unwahrſcheinlich iſt, jo hat Hitler nicht die erforderliche 
Mehrheit, um regieren zu können. Man gönnt den Sozial: 
demokraten, die doch pöllig verſchwinden ſollten, immerhin 
noch 130 Mandate und den Kommuniſten, trotzdem ſie ver⸗ 
boten werden ſollten und als Marziiten, gleich den Sozial⸗ 
demokraten, zu verdammen ſind, auch noch 70 Mandate und 
dem Zentrum will man mit der Bayriſchen Volkspartei auch 
noch 92 Mandate geben, ſo daß die Mehrheit im neuen 
Reichstag fehlen wird, und die Propheten des neuen Kurſes 


deklarieren alſo, dann bleibt die Papenherrſchaft weiter! 


Fein ausgeklügelt, wenn nicht die parlamentariſche Regel 
zunächſt lauten würde: da die Regierung keine Mehrheit im 
Reichstag hat, muß ſie abtreten! Das iſt der Abe, den die 
Demokraten gehen werden, und die Schlüſſelſtellung fällt 
diesmal den Kommuniſten und keiner anderen Parlei zu, 
daran wird auch Schleicher und Papen nichts ändern können, 
wenn ſie wirklich die Verfaſſung achten und den Bürgerkrieg 
vermeiden wollen. 

Gewiß, das Finale dieſes Kampfes iſt noch nicht abzu⸗ 
ſehen, aber man wird aus den Erklärungen des Reichs⸗ 
kanzlers in Stuttgart doch feſtſtellen können, daß man ein 
wenig, von den eigenen „Erfolgen“ der ſtarken Hand, beäng⸗ 
ſtigt iſt und beruhigend wirken will, weil man auf dem Bo⸗ 
den des Geſetzes, der Verfaſſung, bleiben mu weil ſich die 
ſchönen Illuſtonen, daß die Sozialdemokratie durch die Pro⸗ 


nokationen der Rommuniften, das Geſetz des Handels an die 


Regierung abgeben muß. Der Endkampf kann mit umſo 
rr erer Ruhe abgewartet werden, der Sieg fällt der Demo⸗ 


ratie zu, alle Rraftmeierei kann die Hilflefigteit des neuen 
Kurſes nicht verdecken, N Il 


Grzeſinski durch Immunikät geſchützt 

Berlin. In der Frage, ob Gizeſinski durch Immunität ge⸗ 
ſchützt iſt, hat die Stgatsanwaltſchaft ſich nunmehr auf den 
Standpunkt geſtellt, daß eine Immunität Grzeſinskis tatſüchlich 
vorliegt, da die Feſtnahme lediglich erfolgte, um zu verhüten, 
daß Grzeſinski weitere Amtshandlungen vornehmen kannte. Es 
iſt deshalb notwendig, daß vor Einleitung des Ermittelungs⸗ 
verfahrens erſt durch den preußiſchen Landtag die Immunität 
Erzeſinskis aufgehoben wird, 


N. 


Der Enkdecker des Herzhormons 
geſtorben 5 
Profeſſor Haberlandt, der bedeutende Innsbrucker Phyſiologe 
und Hormonforſcher, dem außerordentlich wichtige Entdedungen 
guf dem Gebiet der Herz⸗ und Hirnfunktion gelangen, farb an 
einem Schlaganfall im Alter von 47 Jahren. 


Der Kampf vor dem Staaksgerichtshof 0 


Ueberſichtsbild von der Verhandlung des Staatsgerichtshofs am Sonnabend in Leipzig; am Richtertiſch in der Mitte; der Vor⸗ 
ſitzende, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumte (X); rechts vorn: der Vertreter des Reichs, Miniſterialdirektor Gottheiner (X X); 


am Tiſch links; die preußiſchen Vertreter, — Vor dem 


über den Antrag der ehemaligen preußiſchen Regierung, im We ge der einſtweiligen Verfügung anzuordnen, daß ſich der 


Grund der Notverordnung vom 


Leipzig. Reichsgerichtspräſident Dr. Bum e hat Ter⸗ 
min zur Verkündung der Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshoſes für das Deutſche Reich in Sachen der früheren 
preuhiſchen Regierung gegen das Reich wegen Einſetzung eines 
Reichskommiſſars mit dem Ziel Des Erlaſſes einer ein ſt wei⸗ 
ligen Verfügung auf Montag, 25. Jult, 13 uhr 
feſtgeſetzt. 


Ein Gutachlen von Anſchütz 


Leipzig. Im Verlauf der Verhandlung vor dem Staats⸗ 
gerichtshof verlas Miniſterialdirektor Dr. Badt ein Gut⸗ 
achten, daß der Heidelberger Profeſſor Anſchütz, 


die klagende preußiſche Regierung ausgearbeitet hat, danach iſt 
Anschütz mit ſeinen ſämtlichen Ausführungen der Klage, beſon⸗ 
ders auch ihren rechtlichen Darlegungen, ein verſtanden. 
Nach ſeiner Auffaſſung ſteht der Einſetzung eines Reichskom⸗ 
miſſars nichts im Wege. 

„Aber immer doch nur, wenn die im Artilel 48 ange⸗ 

gebenen Porausſetzungen vorliegen, fie find aber im 
vorliegenden Falls nicht gegeben.“ 

Es jei alſo f 
Ikein Grund zu der Anordnung für Reichs⸗ 
exekution vorhanden, i 

2. auch nicht zu den durch die Diktaturverord⸗ 
nung des Reichspräſidenten vom 20. Juli ans 
geordneten Eingriffen in das Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrecht des preußiſchen Staates. 

Der Reichskommiſſar habe äußerſten Falles das Recht, den 
Mitgliedern der Regierung die Ausübung ihrer Amtsbefugniſſe 
zu unterſagen, nicht aber habe er das Recht, die Richter 
und andere Beamte rechtswirkſam abzuſetzen und 
ihre Amts nachfolger zu ernennen. 


Die Länder bleiben unangekaſtet: 


Stuttgart. Ueber das Eisen der Länderkonſerenz 

wird eine amtliche Mitteilung vert ffentlicht, die beſagt, die 

Konferenz habe mit Befriedigung von der Zuſiche⸗ 

rung des Kanzlers Kenntnis genommen, daß die 

Reichsregierung durchaus auf föderaliſtjſchem Boden ſtehe und 

die Rechte der Länder in kleiner Weiſe antaſten wolle. 
en 


Abſchluß in Genf 

Genf. In der Abſtimmung gab der Vertreter Chinas gleich: 
falls eine kurze Erklärung ab. Die chineſiſche Regierung ſei im 
Hinblick auf den ſapaniſch⸗chineſiſchen Konflikt n icht in der 
Lage, irgend welche Verpflichtungen zur Ab⸗ 
rüſtung zu übernehmen. Infolgedeſſen nahm auch der 
japaniſche Botſchafter die Entſchließung nur unter Vorbehalt 
an. 


Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes wurden nach der 
Abſtimmung vom Präſidenten für geſchloſſen erklärt. Die Ent⸗ 
ſchließung iſt heute lediglich als eine Empfehlung des Hauptaus⸗ 
ſchuſſes an die Konferenz angenommen werden, Sie gelangt in 

ieſer Tagung nicht vor die Voll konferenz, da alle Beſchlüſſe 
der Vollkonferenz der Einſtimmigkeit bedürfen und infolge der 
Ablehnung der Entſchließung durch Deutſchland und Sowjet⸗ 
rußland die notwendige Einſtimmigieit nicht vorhanden ılt. 
Das Präſidium der Konferenz iſt zum 21. September einberufen 
und wurde bevollmächtigt, die Abrüſtungskenfsrenz innerhale 
ven 4 Monaten nach ſeinem Zuſammentrift im September eins 
zube rufen. An 


Amerikas Kriegskeilnehmer verlangen 

Waſhington. Es wird gemeldet, daß die amerikaniſchen Be⸗ 
hörden ſich jetzt zu energiſchen Maßnahmen gegen diejenigen der 
ehemaligen Kriegsteilnehmer entſchleſſen haben, die nah 
Waſhingten gekommen waren, um ihre finanziellen Forderungen 
durchzuſetzen,. Sie verlangen, wie ſchen bereits mitgeteilt wurde, 
die pelle Auszahlung der ihnen bei Kriegsbeginn gewähren 
Lebens versicherungen. Dieſe Forderung murde vam amerilanis 
ſchen Parlament abgelehnt, da fie die Staatsfinanzen allzu ſtark 


N Ihäß, der bekannte 
Sachverſtändige für Fragen der Reichsverſaſſung, geſtern für 


belaſten würden. Trotzdem blieben etwa 15 000 diejer Kriegs⸗ 
teilnehmer in der amerikaniſchen Bundeshauptſtadt zurid, Sie 


veranſtalteten wiederholt Demonſtrationen. Irgendwelche Un⸗ 
ruhen haben ſich zwar nicht ereignet, doch fürchten die amerikani⸗ 
ſchen Behörden den Ausbruch einer Epidemie ſowie plötliche 
Gewalttätigkeiten. Die Behörden haben deshalb die Kriegs⸗ 
teilnehmer aufgefordert, Washington bis zum 4. Auguſt zu vers 
laſſen. 


Zichaojan von Japanern bejegt 
Die japaniſchen Forderungen angenommen, N 

Tokio. Halbamtlich wird gemeldet, daß japaniſche Bomben⸗ 
flugzeuge Tſchaojan erneut bombardierten. Es wurden 40 Boni⸗ 
ben abgeworfen, wodurch die Stadt teilweiſe zerſtört 
wurde. Nach läugeren Kämpfen ſind daun japaniſche Truppen 
in Tſchaojan eingedrungen und haben die Stadt beſetzt. 

Wie das japaniſche Kriegsminiſterium bekannt gibt, haben 
die chineſiſchen Behörden daraufhin dem japaniſchen Ober⸗ 
kommando erklärt, daß alle Forderungen des japaniſchen Ober⸗ 
lommandos erfüllt werden ſollen. Sie würden dafür 
Sorge tragen, daß die verſchwundenen Offiziere des japaniſchen 
Generalſtabs nichts geſchieht. Auf Grund dieſer Verpflichtung 
Hat der japaniſche Kriegsminiſter Arali das Oberkommando 
angewieſen, Tſchaojan in 24 Stunden wieder zu räumen. Die 
Räumung ſollte noch im Laufe des Sonntags erfolgen. 


Montag Beginn des Prozeſſes 
gegen den Mörder Doumers 

Paris. Der Mörder des franzöſiſchen Staatspräſidenten 
Doumer wird ſich am heutigen Montag vor dem Pariſer 
Schwurgericht zu verantworten haben. Als Dauer des Prozeſſes 
ſind drei Tage vorgeſehen und man erwartet das Urteil in den 
ſpäten Abendſtunden des Mittwoch. N 

Den Geſchworenen werden nur zwei Fragen zur Beantwor⸗ 
tung vorgelegt: 

1, Iſt Gorguloff ſchuldig, am 6. Mai 1992 den 
Staatspräſidenten Paul Doumer ermordet zu haben? 

2. Handelt es ſich um einen vorſätzlichen 
Morde 


Der Mörder des franzöſiſchen Staats- 
Präſidenten vor den Richtern 
Paul Gorguloſf, der am 6. Mai d Is. das entſetzliche Attentat 
beging, durch das der greiſe franzöſiſche Staatspräſident Daumer 
getötet wurde. Jetzt wird ſich Gorguleff vor ſeinen Richtern zu 
Berantwarten haben, die zunächſt freilich über die Frage zu ent⸗ 
ſcheiden haben, sh der Mörder, der Anzeichen für eine Geiſtes⸗ 
krankheit aufweilt, ſeine Tat im zurec nungsfähigen Zuſtand 
begangen hat. 


a u 
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dienstag, den 26. Zuli 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


Dienstag, den 26. Juli 1932 


Tantiemen der Herrn Grubendirektoren Polniſch⸗Schleſien 


Die Geheimniſſe in den Induſtrieverwaltungen — Der Befehl zum Antreiben der Arbeiter 


kommt von den Herrn Direktoren — Ein 


intereſſanter Prozeß im Ruhrrevier — 


Wir 


verlangen eine öffentliche Komrolle über die Schwerinduſtrie 


ma Was in einem Generalſtab vor ſich geht, das erfährt 
oft überhaupt nie, etwa mit der Ausnahme, daß ein Stabs⸗ 
fizier Hochverrat begeht, was keine Seltenheit iſt. Die 
Gerichtsverhandlung findet dann hinter geſchloſſener Tür 


att und die Oeffentlichkeit erfährt nicht einmal, was der 


etreffende verraten hat. In den Generaldirektionen und 


den Direktionen der Schwerindustrie wird dieſelbe Geheim 


uerei, wie in den Generalſtäben getrieben. 
Man erfährt von dort gar nichts, nicht einmal, 
5 ob die Produktion rentabel, oder unrentabel iſt. 
Was ein Direktor an Gehalt bezieht, kann man auch nicht 
n es ſei denn, daß ein Zufall das Geheimnis ein 
venig lüftet. . 

Ein Grubendirektor der Kattowitzer Aktien⸗ 

geſellſchaft, bezieht monatlich 15 000 Zloty, 

aber ſein e beträgt noch einmal 

o viel. 
Der zweite Grubendirektor — zwei ſind es ſtets, weil ſonſt 
einer es nicht ſchaffen könnte — bezieht 9000 Zloty monat⸗ 
lich, aber ſein Einkommen wird auf mindeſtens 20 000 Zloty 
geſchätzt. Dieſer zweite Direktor | 
fühlt ſich immer zurückgeſetzt 
und klagt laut gegen das Unrecht, daß ihm widerfahren iſt. 
Wenn das Gehalt monatlich 15 000 Zloty beträgt und 

das Einkommen mit 30 000 Zloty geſchätzt wird, ſo frägt 
man ſich. 

von wo der Direktor die zweiten 15 000 Zloty 

hernimmt. 

Von wo, kann man ſich leicht denken, denn er bekommt an 
einem jeden 1. des Monats einen Scheck in die Hand gedrückt, 
welchen er in der Bank ſofort realiſiert. 

Er braucht auf ſeinen „Lohn“ nicht zu warten, 

wie das bei den Arbeitern der Fall iſt, deren 


Lohngroſchen, am Lohntage vorenthalten 
x werden. 
Das iſt aber kein Geheimnis, dafür aber iſt es ein Ge⸗ 
winmis, 


für welche Dienſtleiſtungen 
der Ctubendirektor die zweiten 15 000 Zloty bekommt. 

Von der Arbeitrationgliſierung haben die Arbeiter ſchon 
genügend gehört und was dieſe Rationaliſierung iſt, das 
baruchen wir ihnen nicht lange zu erklären. Im Grunde 
genommen hat man urſprünglich die Rationaliſierung ſo 
verſtanden, 

daß neue Maſchinen eingeführt werden, 
die die Arbeitsleiſtung der Arbeiter weſentlich ſteigerten. 
In den Fabriken und zum Teil in den Hütten iſt auf ſolche 
Art und Weiſe die Rationaliſierung durchgeführt worden, 
aber nur teilweiſe, denn ſonſt verſteht man die Rationali⸗ 


ſierung bei uns ſo, 


daß die Arbeiter zur Arbeit angetrieben 
8 werden. 
Man läßt die Arbeiter ſchuften, daß ſie bei der Arbeit auf 
die Naſe fallen und die Hauptſache iſt, daß ſie viel leiſten, 
möglichſt noch einmal jo viel, wie vor der Nationaliſierung. 
Da man den Arbeitern nicht traut, 
hat man die Zahl der Antreiber verdoppelt, ja 
in manchen Betrieben vervierfacht. 2 
Hinter paar Arbeitern jteht ein Antreiber und jagt die Ar⸗ 
beiter wie die Wilden. Aber ſelbſt die Antreiber ſind nicht 
immer zuverläſſig und damit fie gewiſſenhaft ihre Antreiber⸗ 
dienſte leiſten, 
hat man die ſogenanten Prämien eingeführt. 
Jeder Antreiber bekommt die Prämie, damit er perſönlich 
an der Antreiberei intereſſiert iſt. 
Die Arbeiter nennen dieſe Prämien — Peit⸗ 
ſcheugeld und ſie haben recht, denn das iſt noch 
gefährlicher als die Peitſche. 


Jagt der Arbeiter bei der Arbeit nicht, ſo wird er bei der 
nächſten Gelegenheit reduziert und die Arbeitsloſigkeit it 
für einen Familienvater manchmal noch gefährlicher als die 
Peitſche ſelbſt, denn der Hunger iſt ein gefährlicher Feind 
eines eden Arbeiters. ü 
Das Peitſchengeld bekommt der Meiſter, der Ingenieur 
in der Hütte und auf der Grube der Steiger. Es ſind viel 
veraünftige Steiger da, die trotz der Prämie, die ſie für die 
Mehrleiſtung des Arbeiters bekommen, die Arbeiter zur Ar⸗ 
beit nicht antreiben wollen, denn fie ſehen, daß der Arbeiter 
ſchon ohnehin genügend ſchwitzt, 

aber ſie belommen von der Direktion den Be⸗ 

fehl, die Arbeiter bei der Arbeit wie das liebe 

Vieh zu hetzen. 

Die Direktion beſteht al, daß die Arbeiter angetrieben 
werden und ſie weiß warum ſie das tut. 

Die Herren Direktoren bekommen nämlich auch 

das an i oc und dieſes Peitſchengeld iſt 

mehrſach ſo hoch, wie das Peitſchengeld eines 

Meiſters, oder eines Steigers! 

Das iſt das ganze Geheimnis, warum die Direktoren an der 
„Nationaliſierung“ ſo ſehr intereſſiert ſind. Ihr Peitſchen⸗ 
geld, macht noch einmal jo viel aus, wie ihre fürſtlichen Be⸗ 
züge und was geht das einen Direktor an, wenn ein Arbeiter 
auf Schwindſucht zu Grunde geht. An ſeine Stelle kommt 
ein anderer und die Antreiberei geht weiter. 


Die Arbeitrationaliſierung auf den Gruben iſt nicht 
etwa darauf zurückzuführen, 
daß neue techniſche Einrichtungen geſchaffen 


wurden. 
Wohl hat man hie und da koſtſpielige Inveſtitionen durchge⸗ 
führt, wie neue Bunker und Separationen, aber das hat mit 
dert Mehrleiſtung nichts zu tun. ja 
Es ſteht feſt, daß viele Gruben überhaupt nicht 
inveſtiert haben und doch iſt die Produktion 
genau ſo auf dieſen Gruben geſtiegen, wie auf 
jenen, die eine Inveſtierung durchgeführt 


aben. 
Die Mehrleiſtung iſt mithin lediglich auf die 
wahnfinnige Antreiberei der Arbeiter 
zurückzuführen, die auf allen Gruben die gleiche iſt, 
weil hier nach einem Suſtem gearbeitet wird. 

In Weſtfalen hat ein Gerichtsprozeß ſtattgefunden, der 
auch für unſere Verhältniſſe zutreffend ſein dürfte. Ein 
Direktor der Mont Cenisgrube bei Dortmund, wurde vor⸗ 
eilig entlaſſen und ausgezahlt, aber er wollte ſich damit nicht 
begnügen, weil er Anſpruch auf das Peitſchengeld für län⸗ 
gere Zeit erhoben hat. Vor Gericht hat er den Nachweis er⸗ 
bracht, daß er die Produktion von 1279 auf 1354 Tonnen 


gejteigert hat und wäre er bis Ende 1931 auf ſeinem Poſten 
be 8 N 


geblieben, - he 
ſo hätte er die Produktion pro Bergmann auf 
1400 Tonnen pro A1 gebracht. 

Das Gericht hat dem Direktor ſeine Tüchtigkeit beſtätigt und 
verurteilte die Grube zur Nachzahlung des Peitſchengeldes 
für den tüchtigen Direktor So, da haben wir die wirkliche 
„Rationaliſierung“ der Arbeit auf den Gruben, die darin be⸗ 
ſteht, daß die Arbeiter bei der Arbeit Blut ſchwitzen müſſen 
und die Herrn Direktoren ſtecken ſchweres Peitſchengeld ein. 
Dieſe Sippſchaft lebt wie die Drohnen auf Koſten der armen 
Proleten, die ihr Leben und ihre Geſundheit in die Schanzen 
werfen müſſen, damit eine Handvoll von Direktoren Ver⸗ 
mögen erwirbt. Dann kommt die Arbeitsloſigkeit und die 
Not des armen Volkes, weil die Direktoren das Volk be⸗ 
ſtehlen. Eine öffentliche Kontrolle in den Induſtriebetrie⸗ 
ben iſt im Intereſſe der geſamten arbeitenden Menſchheit 
dringend erforderlich. f 


Pelliebsrätekonferenz für den ſchleſiſchen Bergbau 


40 000 Bersarbeiter auf die Straße geworfen — Alle Erzgruben ſtillgelegt 


Geſtern fand in Kattwitz die angekündigte Betriebsräte⸗ 
enferenz der ſcheſiſchen Bergarbeiter ſtatt, die ſich vrwiegend mit 
den Arbeiterreduktionen und Stillegung von Gruben befaßt hat. 
Die Konferenz war von 245 Betriebsräten beſucht, die der 
Arbeitsgemeinſchaft im ſchleſiſchen Bergbau angeſchloſſen ſind. 
Die Hauptreferate hielten Herr Grajek von der Polniſchen Be⸗ 
rufsvereinigung und Herr Jankowski von der Chriſtlichen Ge⸗ 
werkſchaft. 

Man hat in der Konferenz feſtgeſtellt, daß von der 

Geſamtbelegſchaft im ſchleſiſchen Bergbau, die 98000 

Kopfe ſtark war, 40 000 Bergarbeiter entlaſſen wurden 

und es verblieben 58 000 Mann im Produktionsprozeß. 

Die Referenten führten eine intereſſante Statiſtik über die 
Stillegung von Gruben und Reduzierung von Arbeitern an. 

1. Am 1. 3. 32 wurde die Kohlengrube Mathilde⸗Oſt ſtill⸗ 
gelegt und 700 Arbeiter entlaſſen. 

2. Auf der Kohlengrube Mathilde⸗Weſt wurden 450 Ar⸗ 
beiter reduziert. 

3. Dießlorentinengrube hat den Kohlenſchacht „Schwerin“ 
am 31. 3. 1932 ſtillgelegt und 700 Arbeiter entlaſſen. 

4. Die Wolſganggrube hat die beiden Schächte Leo und 
Johann ſtillgelegt und 1250 Arbeiter entlaſſen. 

5. Die Hillebrandtgrube hat 400 Arbeiter abgebaut. 

6. Die Friedensgrube hat 400 Arbeiter abgebaut. 

7. Die Aſchenborngrube wurde am 1. 6. 1932 ſtillgelegt und 
entließ 250 Arbeiter. N 5 } 

8. Die Gotthardgrube hat 200 Arbeiter reduziert. 

9. Die Wirelgrube hat 100 Arbeiter reduziert. 

10. Die Knurowgrube hat 450 Arbeiter reduziert. 

11. Die Schleſiengrube hat 150 Arbeiter reduziert. 

12. Der Schacht „Piaſt“ in Nowe Hajdufi wurde ſtillgelegt 
und 1200 Arbeiter kamen auf die Straße. 

In allen dieſen Gruben wurden mit Zuſtimmung des Demo, 
in dieſem Jahre 5200 Arbeiter reduziert und außerdem 1000 Ar⸗ 


beiter „beurlaubt“. 1930 und 1931 wurden auf dieſen Gruben 
insgeſamt 17000 Arbeiter abgebaut. \ 

Weiter wurden alle Zinkerzgruben und zwar die Cäcilien⸗ 
grube, Carmergrube, Mathildegrube, Bleiſcharleygrube und 
Helenengrube ſtillgelegt. 

Weitere Stillegungen und Rauzierungen: 

1. Gräfin Lauragrube ſtillgelegt und 
reduziert. 

2. Nadzionkaugrube 120 Arbeiter reduziert. 

3. Andaluziagrube 235 Arbeiter reduziert. 

4. Maxgrube 240 Arbeiter reduziert. 

5. Charlottengrube ſtillgelegt und 2000 Arbeiter entlaſſen. 

6. Przemſagrube ſtillgelegt und 900 Arbeiter entlaſſen. 

7. Padlariſch in Birkenthal ſtillgelegt und 700 Arbeiter 
entlaſſen. Fürſtengrube 560 Arbeiter reduziert. Piaſtengrube 
in Lendzin 600 Arbeiter reduziert, Georggrube ſtillgelegt und 
1100 Arbeiter reduziert. 

8. Keophasgrube ſtillgelegt und 1700 Arbeiter entaſſen. 

9. Ferdinandgrube ſtillgelegt und insgeſamt 1500 Arbeiter 
entlaſſen. 

10, Myslowitzgrube insgeſamt 1910 Arbeiter reduziert. 

11. Eminenzgrube 450 Arbeiter reduziert. 

Nach dieſem Bericht fand eine allgemeine Ausſprache ſtatt, 
an der ſich 16 Vetriebsräte beteiligt haben und dann wurde 
eine Entſchließung angenommen u. a., daß die Konferenz die 
Zuziehung der Arbeitergewerkſchaften bei der Einfahrt in die 
Gruben verlangt. 

Eine weitere Entſchließung fordert die Sozialiſierung 
zumindeſtens der ſtillgelegten Gruben. 
Gegen das Vorgehen des Demo bei der Stillegung von Gruben, 
bejonders aber der Ferdinandgrube, wird Proteſt erhoben, des⸗ 
gleichen auch gegen die Anfertigung von Reduktionsliſten durch 
den Inſpektor Orlowski. Zuletzt wird die pünktliche Lohnaus⸗ 
zahlung auf den Gruben gefordert. i 


1400 Arbeiter 


Das „Zeit der Arbeit“ 
Oſtgaliziſche Bauern vor dem Standgericht. 

Vor einigen Tagen brachten wir einen Artikel an dieſer 
Stelle über blutige Bauernkrawalle in Galizien, die im 
Zuſammenhange mit dem „Feſt der Arbeit“ ausgebrochen 
ſind. Nach der polniſchen Telegraphenagentur „BAT.“ wur⸗ 
den in Lobozna, Kreis Lesko, 5 Bauern erſchoſſen und acht 
verletzt. Im Zusammenhange mit dieſen Krawallen hat 
die Polizei 140 Bauern verhaftet und vier von den Ver⸗ 
hafteten wurden vor das Standgericht geſtellt. Später 
wurden 70 Verhaftete auf freien Fuß geſetzt und 70 weitere 
ſitzen noch im Gefängnis in Sanok, wo auch die gerichtliche 
Verhandlung ſtattfindet. Wie ſchon ausgeführt, find die 
Krawalle im Zuſammenhange mit dem „Feſt der Arbeit“ 
ausgebrochen. Die Bauern ſollten „freiwillig“ und unent⸗ 
geltlich eine Landſtraße bauen, die der dortige Gutsbeſitzer 
und zum Teil auch die einzelnen Bauern benötigten. Plötz⸗ 
lich tauchte das Gerücht auf, daß man den Frondienſt ein⸗ 
führen will und zu dieſem Zweck werden in Lesko Männer 
erſcheinen, die die unter dem Kreuz eingegrabenen Doku⸗ 
mente über die e e des Frondienſtes ausgraben 
werden und dann wird die Bauernfreiheit aufgehoben und 
der Frondienſt proklamiert werden. Die Bauern bewaff⸗ 
neten ſich mit aa Dreſchflegel und Schußwaffen und 
bewachten in den Nächten die Stellen, wo angeblich die Do⸗ 
kumente eingegraben waren. Sie haben den Landinſpektor 
von der Staroſtei erwiſcht, als er im Zuſammenhang mit 
dem „Feſt der Arbeit“ nach Lesko kam und verletzten ihn 
ſchwer. Es wurden auch andere Perſonen mißhandelt, 
weil die Bauern jeden fremden Menſchen verdächtigt 
hatten, daß er die Dokumente beſeitigen will. 

Auf der Anklagebank vor dem Standgericht ſtehen vier 
junge Bauern, und der öffentliche Ankläger wirft ihnen 
vor, daß ſie eine Polizeiabteilung, die aus drei Mann be⸗ 
ſtand, entwaffnet, und als dann eine Polizeiverſtärkung 
anrückte, dieſe aus den Gewehren beſchoſſen haben. Weiter 
wird ihnen vorgehalten, daß ſie das Pfarrhaus und die 
Gutsbeſitzung geplündert, die Möbel demoliert und den 
Pfarrer Czembiera verhaftet haben, der aber gleich frei⸗ 
gelaſſen wurde. Alle vier Angeklagten ſind arme, un⸗ 
wiſſende Bauern, durch den Klerus verblödet, mit einer 
unzulänglichen Schulbildung, die mit Mühe ſich unter⸗ 
ſchreiben können. Von den vier Angeklagten iſt nur einer, 
der Waſyl Dunyk, geſtändig, der den Richern erzählt, daß 
er aus der Gemeindeſtube ein Gewehr genommen, damit 
herumgelaufen iſt und vier Schüſſe gegen die Polizei abge⸗ 
feuert hat. Er kann aber mit Beſtimmtheit nicht ſagen, ob 
das am Tage oder in der Nacht war. Dieſer Angeklagte 
belaſtet mit ſeinen Ausſagen die drei weiteren Angeklagten, 
die angeblich auch Gewehre hatten und ſchoſſen. Von der 
Polizei wurde jedoch kein Funktionär verletzt und auch 
ſonſt niemand erſchoſſen. Die Verteidigung hat ſich be⸗ 
müht, die Sache dem ordentlichen Gericht zu überweiſen, 
aber das Gericht erklärte ſich für zuſtändig. 

Gegen 40 Zeugen ſind aufmarſchiert, aber ihre Aus⸗ 
ſagen waren unklar. Der Pfarrer Czembiera erzählte weit 
und breit über jeine „Verhaftung“ und nannte zwei von 
den Angeklagten, die in das Pfarrhaus eingedrungen und 
ihn verhaftet haben. Er wurde aber bald von den an⸗ 
deren Bauern befreit. Der Dorſſchulze erzählte die Sache 
von der Einführung des Frondienſtes. Die Bauernbevöl⸗ 
kerung war feſt überzeugt, daß der Frondienſt eingeführt 
wird. Drei Kreuze ſollten ausgegraben, worunter angeblich 
die Dokumente über die Abſchaffung des Frondienſtes ver⸗ 
graben ſind und an ihre Stelle ſollten drei „rote Kreuze“ 
aufgeſtellt und der Frondienſt eingeführt werden. Aus 
dem ganzen Kreis Lesko waren die Bauern auf den Beinen 
und die Anſammlung am Tage der Schießerei machte etwa 
gegen 5000 Bauern aus. Man hat von ſeiten der Polizet 
auf die Bauern eingeredet, daß vom Frondienſt keine Rede 
jei, aber das hat nichts genützt. Man erzählte ſich ſogar 
daß ukrainiſche Flugzeuge und Panzerautos (!!) erſcheinen 
werden, um die Bauern vor dem Frondienſte zu beſchützen. 
In den Nächten kampierten die Bauern in den Wäldern. 
um für alle Eventualitäten bereit zu ſein. Aus den Bauern⸗ 
zeugen war nichts geſcheites herauszubringen, denn das Volk 
wird dort durch den Klerus im Unwiſſen gehalten und hat 
über ſolche Dinge keine klare Auffaſſung. 8 

m Freitag wurde die Beweisaufnahme geſchloſſen, 
und dann ſprach der Staatsanwalt und die Verteidiger. 
Spät in der Nacht verkündete das Gericht das Urteil. Alle 
vier Angeklagten werden zum Tode verurteilt. Die Vertei⸗ 
diger ſchickten ein Bittgeſuch an den Staatspräſidenten, der 
allen vier Verurteilten die Todesſtrafe in lebenslängliche 
Gefängnisſtrafe umwandelte. Damit iſt aber nur in Teil 
der Sache des „Feſtes der Arbeit“ im Kreiſe Lesko erledigt, 
denn ein zweiter großer Prozeß ſteht noch bevor: 5 


Die Feierſchichten für die Angeſtellten 
vor dem Demobilmachungskommiſſar 
Die Angeſtellten der Schleſien⸗ und Deutſchlandgrube 
haben eine Entſcheidung des Demo über die Einführung der 
ierſchichten angerufen. Sie haben ſich auf den § 1 der 
Verordnung des Arbeitsminiſters vom 30. April 1926 be⸗ 
rufen, welche Verordnung ſolche Feierſchichten für unzuläſſig 
erklärt. Nach dem Gehältertarif für die Angeſtellten in der 
Schwerinduſtrie, 1 5 die Feierſchichten für die Angeſtellten 
ebenfalls unzuläſſig. In der Konferenz beim Demo haben 
die Angeſtellten auf alle dieſe Tatſachen hingewieſen und er⸗ 
klärten, daß die Verwaltung der Induſtrieanlagen des Für⸗ 
ſten Donnersmarck, die Feierſchichten rückwirkend am 1. Juli 
d. Is. eingeführt hat, obwohl der Gehältertarif in Kraft 
ſteht. Man hat auch die Schattenſeiten dieſer Maßnahme 
eingehend beleuchtet, wie Steuerausfall, ferner die Zuwen⸗ 
dungen der Angeſtellten an die Arbeitsloſen u. dergl. Die 
Angeſtellten haben darauf hingewieſen, daß die Arbeitgeber 
die Möglichkeit haben, die Angeſtelltengehälter auf dem ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchriebenen Wege abzubauen und ſie machen auch 
davon Gebrauch. Die techniſchen Angeſtellten haben auch 
dann in den Betrieben zu tun, wenn Feierſchichten angeleg! 
werden und die Feierſchichten für die Handelsangeſtellten 
das iſt ein Unſinn. 
Die Verwaltung war durch Direktor Buzek vertreten. 
der ſich lebhaft für die Feierſchichten einſetzte. Der Demo 


bahn aber feſt, daß die Verwaltung der Fürſt Donners narck⸗ 
nduſtrieanlagen kein Recht gehabt hat, die Feierſchichten 
rückwirkend einzuführen. Ferner ſtellte er feſt, daß es un⸗ 
zuläſſig iſt, die Angeſtellten bei den phyſiſchen Arbeiten zu 
beſchäftigen, was zum wiederholten Male verſucht wurde. 
Die Sache der Feierſchichten für die Angeſtellten iſt von 
grundſätzlicher Bedeutung und muß erſt durch maßgebende 
Instanzen geprüft und geregelt werden. Darauf zog der 

irektor Buzek „die Feierſchichtenangelegenheit zurück und 
will dieſe Frage erſt ab 1. Oktober, wenn die Friſt für den 
Gehältertarif abgelaufen iſt, vom neuen einbringen. Zu 
bemerken wäre noch, daß auch in den meiſten Hüttenwerken 
die Feierſchichten für die Angeſtellten eingeführ haben, was 
auch Gegenſtand der Beratungen bilden wird. 


Kaltowitz und Umgebung 


Warnung vor falſchen Wohnungskontrolleuren. 

In letzter Zeit werden durch das ſtädtiſche Wohnungsamt 
innerhalb der Großſtadt Kattowitz Kontrollen durchgeführt. 
Dieſe Gelegenheit wird leider von verſchiedenen Elementen zu 
allerlei Gaunereien ausgenutzt, indem dieſe von den Wohnungs⸗ 
inhabern unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Geldbeträge er⸗ 
ſchwindeln. Derartige Beſchwerden laufen bei der ſtädtiſchen 
Polizei wiederholt ein. An dieſer Stelle wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß behönddlich angeſtellte Kontrolleure ſtets mit amtlich 
beglaubigten Perſonalausweiſen ausgeſtattet find. Es wäre 
daher ratſam, wenn die Kattowitzer Bürgerſchaft von den Woh⸗ 
nungskontrolleuren die Vorweiſung des Ausweiſes verlangen 
würde, um ſich vor eventl. Schäden zu ſchützen. 9 


Der Spitzbube am Wochenmarkt. Am Sonnabend Wochen: 
markt in Kattowitz erſchien am Buttermarkt ein junger Mann, 
welcher dort von einer Händlerin 2 Pfund Butter, ſowie 
1 Dutzend Eier anforderte. Der „Käufer“ verſtaute die Lebens: 
mittel in eine Aktentaſche und verſchwand im Menſchengedränge, 
ohne die Ware zu bezahlen. y. 

Sie haben ihn gefaßt. Schnell gefaßt werden konnte der 
18jährige Jakob Walyl, ohne ſtändigen Wohnſitz und ohne Ber 
ſchäftigung, welcher in den Morgenſtunden des 22. d. Mis. aus 
der jüdiſchen Küche, auf der ulica Marjada in Kattowitz, Fleiſch⸗ 
und Zuckerwaren ſtahl. ; % 

In einer Reſtauration beſtohlen. In der Reſtauration 
Spyra auf der ulica 3⸗go Maja in Kattowitz wurde die Iolefa 
Purgal aus Czenſtochau beſtohlen. Dem Spitzbuben fielen ein 
ſchwarzes Handtäſchchen, ſewie verſchiedene Dokumente und ein 
Geldbetrag, in die Hände. 8. 


Königshütte und Umgebung 


Tagung des Lebensmittelpreisfeſtſetzungsausſchuſſes. 
Serabſetzung der Mehl- und Brotpreiſe. 

Der Magiſtrat Königshütte hat die vom Lebensmittelpreis⸗ 
feſcſetzungsausſchuß in ‚feiner Sitzung beſchloſſenen Preiſe für 
Lebensmittel beſtätigt. Demnach kostet 65 proz Roggenmehl 1 
Kilo 43 Groſchen, 65 praz. Weizenmehl 1 Kilo 47 Groſchen, 1 
Kilo Brot aus 65 proz. Roggenmehl 40 Groſchen, eine Semmel 
zu 130 Gramm 10 Groihen, zu 65 Gramm 5 Groſchen, Vollmilch 
1 Liter 33 Groschen, Buttermilch 1 Liter 18-20 Groſchen, Eier 
Stück 6—10 Groſcken, die Butterpreiſe find offen gelaſſen worden, 
infolge Anbeſtändigkeit der Eingänge, Kuhläſe 1 Kilo 5080 
Groſchen. Fleiſch⸗ und Wurstwaren: Schweinefleiſch 1. Gattung 
1 Kilo im Laden 1,90 Zloty, in der Markthalle 1.70 Zloty; 
Schweinefleiſch 2. Gattung 1 Kilo im Laden 1,70 Zloty, in der 
Mrkthalle 1,50 Zloty; Rindfleiſch 1. Gattung 1 Kilo im Laden 
1,70 Zloty, in der Markthalle 1,50 Zloty; Rindfleiſch 2. Gattung 

1 Kilo im Laden 1,30 Zloty, in der Markthalle 1,10 Zloty; Kalb⸗ 
„fleiſch 1. Gattung 1 Kilo im Laden 1,80 Zloty, in der Markthalb⸗ 
1,60 Zloty; Kalofleiſch 2. Gattung 1 Kilo im Laden 1,60 Zloty, 
in der Markthalle 1,40 Zloty; friſcher Speck 1 Kilo im Laden 
2,30 Zloty, in der Markthalle 2,30 Zloty; Speck 2. Gattung 1 
Kilo im Laden 2,10 Zloty, in der Markthalle 2,10 Zloty; 
Schmeer 1. Gattung 1 Kilo im Laden 2,30 Zloty, in der Maxrkt⸗ 


halle 2,30 Zloty: Schmeer 2. Gattung 1 Kilo im Laden 240 


Zloty, in der Markthalle 2,10 Zloty; Krakauerwurſt 100 proz. 
Fleiſch 1 Kilo 3,60 Zloty im Laden und in der Markthalle: Kra⸗ 
kauerwurſt gemiſcht 1. Gattung im Laden 2,40 Zl., in der Markt⸗ 
halle 2,20 31.; Kralauerwurſt 2. Gattung im Laden 2,20 Zl., in der 
Markthalle 2 Zloty; Kucblauchwurſt 1. Gattung 1 Kilo im 
Laden 2,30 Zloty, in der Markthalle 2,30 Zloty: Knoblauchwurft 
2. Gattung 1 Kilo im Laden 1,90 Zloty, in der Markthalle 1,90 
Zloty; Preßwurſt 1. Gattung 1 Kilo im Laden 2,20 Zloty, in 
der Markthalle 2,20 Zloty; Preßwurſt 2, Gattung 1 Kilo im 
Laden 1,80 Zloty, in der Markthalle 1,80 Zloty; berwurſt 
1. Gattung 1 Kilo im Laden 2,60--2,80 Zloty, in der Markthalle 
2402,60 Zloty. Die Zulagen dürfen betragen höchſtens bei 
Schweinefleiſch 15 v. H., Rindfleiſch 20 v. Hs. bei Kalbfleiſch 25 
v. H. Angeführte Preiſe treten mit dem heutigen Tage in Kraft. 
Uebertretungen können nach den Verordnungen des Staatspräſi⸗ 
denten bis 10 000 Zloty Geldſtraſe oder mit 6 Wochen Gefängnis 
beſtraft werden. m. 


Zur öſſentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Im Einver⸗ 
zehmen mit den ſtädtiſchen Körperſchaften und der Königshütter 
Polizeidirektion wird der Plan betreffend der Regulierung des 
Geländes an der ulica Podgorna⸗Damrota und Katowicka⸗Gora 
Redena vom 25. Juli im ſtädtiſchen Vermeſſungsamt, Rathaus, 
Zimmer 119 auf die Dauer von 4 Wochen während den Amts⸗ 
Hunden zur öffentlichen Einſichtnahme ausgelegt. Etwaige Ein: 
Iprüche find bis zum 21. Auguſt d. Is, an den Magiſtrat Königs⸗ 
hütte einzureichen, m, 

Arbeitsverweiherung bringt Entziehung der Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung. Mit der geſetzlichen Einführung der Abarbeitung 
der Unterſtützungen wird es ſehr oft vorkommen, daß das Ar⸗ 
beitsleſenamt ſich veranlaßt ſieht. im Falle der Arbeitsverweige⸗ 
rung der in Frage kommenden Perſon die Unterſtützung zu ent⸗ 
ziehen. Wenn auch dieſer Schritt für die davon betroffenen zu⸗ 
nächſt als hart erſcheinen wird, fo iſt es aber nur eine Folge der 
Auswirkung des neuen, bereits in Kraft getretenen Geſetzes. 
Selkſtverſtändlich wird ein qualifizierter Arbeitsloſer nicht ge⸗ 
zwungen werden können, eine nicht in fein Fach ſchlagende Ar⸗ 
beit auszuführen. Anderſeits aber darf einem nichtqualifigierten 
Arbeiter jede Beschäftigung zugewieſen werden. Wird die Auf⸗ 
nahme und Ausführung ſolcher Veſchäftigungen verweigert, dann 
beſtimmt das Geſetz die Entziehung der Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung. Dieſes Druckmaterial ſoll eine Art Beſtrafung ſein und 
den Arbeits loſenfonds entlaſten. Auf Grund dieſer Vorſchriften 


miß das Arbeitsloſenamt handeln. Selbſtverſtändlich dürfen es 


die Arbeitsloſen nicht ſo weit kommen laſſen, daß ſie die ihnen 
zugewieſene Arbeit verweigern. Vielleicht beruht die Arbeits⸗ 
verweigerung in der geringen Bezahlung der Arbeitgeber. Ein 
derartiger Einwand wird aber nicht als ſtichhaltig angeſehen 
und hat die obige Auswirkung zur Folge. In ſolchen Fällen 


oellungsitrafen im großen Rommuniften-Braze 


Das Gericht ſtellt feſt: Konſidenten⸗Ausſagen find mit Vorſicht aufzunehmen 


Am Sonnabend wurde der ee gegen 
12 Angeklagte vor dem Feriengericht in Kattowitz forkge⸗ 
ſetzt und beendet. Es marſchierten noch mehrere Zeugen 
auf, die ſich e einem großen Teil auf Mitleilun⸗ 

en ſtützten, die von Konfidenten sugegangen find und die 
Angeklagten zu einem großen Teil be afteten. Nach Ver⸗ 
nehmung der Zeugen gab der Beauftragte der Sicherheits: 
abteilung beim Wojewodſchaftsamt ein 

Sachverſtändigen⸗Futachten über das Weſen der 

A lommuniſtiſchen Organiſationen. 
Bei dieſer Gelegenheit kam auch zur Sprache, daß die erſte 
Angeklagte Julie Kaczok, wegen kommuniſtiſcher Umtriebe 
bereits 4 Jahre Gefängnis abgebüßt haben ſoll. Ueber 
dieſes Strafausmaß iſt allerdings im Strafregiſter nichts 
vermerkt. 

Der Staatsanwalt plädierte auf Beſtrafung ſämtlicher 
Angeklagter und legte im einzelnen dar, daß die Schuld 
ſämtlichen Beſchuldigten nachgewieſen werden konnte. Die 
Kaczok organiſterte die Flugzettelverteilung und zahlte für 
die jeweiligen Arbeitsleiſtungen. Schuldig ſei auch der Be⸗ 
klagte Ernſt Heinrich, welcher kommuniſtiſches Material 
transportierte und wußte, worum es ſich handele. Bei dem 
angeklagten Ehepaar Hildebrandt habe ſich das eigentliche 
roße Lager zur Aufbewahrung der kommuniſtiſchen Flug⸗ 
fare und weiteren Propagandamaterials befunden. Bei 

r Beklagten Wypior, die ſich im übrigen in verdächtiger 
Weiſe über einen bevorſtehenden Umſturz ausgelaſſen 
haben ſoll, lagerte ebenfalls viel Material, das ſie kurz vor 
einer polizeilichen Hausſuchung in Kellerräumen verſteckte. 
Als die gefährlichſte Agitatorin betrachtete der Staatsan⸗ 
walt die Anaſtaſia Krolikowska, die bekanntlich in den Orts 
ſchaften um Kattowitz kommuniſtiſche Frauenabteilungen 
organiſierte, und beſondere Verſammlungen abhielt. er 
Staatsanwalt unterſtrich, daß dieſe Angeklagte in der Am⸗ 
ſturzbewegung eine beſtimmte Rolle jpielte und an einem 
Kongreß der Komintern in Leningrad teilgenommen haben 
ſoll. Auch das Ehepaar Rogowicz, ferner der Franz Ku⸗ 
bitza, dann der af Holewa, hätten ſich ganz in den Dienſt 
der kommuniſtiſchen Sache geſtellt und letzterer, nämlich 
Holewa, ſogar den engeren Kontakt zwiſchen der kommu⸗ 
niſtiſchen Organiſation in Deutſch- und Polnisch Sberſchleſten 
geſchaffen. Zum Schluß beantragte der Staatsanwalt 
ſtrenge Beſtrafung der Schuldigen. 

Die Verteidiger traten mit warmen und beredten Wor⸗ 
ten für die Angeklagten ein. Es wurde unterſtrichen, daß 
der Augenſchein trüge und 


müſſen die Gründe glaubhaft gemacht werden, damit ihnen vom 
Arbeitsloſenamt nachgegangen werden dann, Wenn dieſe Wege 
beſchritten werden, dann kann auch der Vorwurf der Arbeits⸗ 
ſcheu niemand gemacht werden. Auch wird dann die Arbeitsloſen⸗ 
unteiſtützung weiter gezahlt, weil die Grundlage der Arboits⸗ 
verweigerung berechtigt war. Anderſeits werden die Arbeit: 
geber vom Arbeitsloſenamt zurecht gewieſen, was in den meiſten 
Fällen den Arbeitsloſen zum Vorteil gereicht. Wenn auch 
mannigfachere Unterſchiede in der Stellenvermittlung gemacht 


den zugewieſenen Arbeitskräften auch eine angemeſſene Bezach⸗ 
lung gewährleiſtet. m. 
Für den Verkehr geſperrt. Nach einer Bekanntmachung der 
Polizeidirektion, bleibt infolge Ausbeſſerungsarbeiten, die ul. 
Krzyzowa im Abſchnitt von der ulica Pawla bis zur Bytomska 
auf die Dauer von zwei Wochen für jeglichen Wagenvperkehr 
geſperrt. Die Umleitung erfolgt durch die angrenzenden Neben⸗ 
ſtraßen. m. 


Vom Auto überfahren. An der ulica Bytomska ereignete 
ſich abends ein folgenſchwerer Verkehrsunfall. Beim Ueber⸗ 
ſchreiten der Straße wurde der arbeitsloſe Theodor Patron aus 
Neuheidut, ulica Gorna 6 wohnhaft, ven dem Lieferungswagen 
P. M. 50 401 überfahren. Der Chauffeur Konieczkta aus Kleine 
polen, kümmerte ſich nicht um den Schwerverletzten, ſondern ver⸗ 
ſuchte ſich eiligſt durch die Flucht zu entziehen. Einem Polizei⸗ 
beamten gelang es, ſeinen Wagen einzuholen und die Perſonalien 
des Chauffeurs, zwecks Feſtſtellung der Schuldfrage, aufzu⸗ 
nehmen. m. 

Blinde Paſſagiere verhaftet. Die Polizei verhaftete an der 
ulica. Ligota Gornieza, zwei junge Burſchen die ſich auf der 
Flucht befanden. Wie die Unterſuchung ergeben hat, handelt es 
ſich um einen gewiſſen Peter Palzerski aus Lemberg uad 
Theodor Kopetko aus Tarnopol. Beide hatten ih in einem 
Güterwagen verſteckt nach Königshütte befördern laſſen. Da ſie 
kein beſtimmtes Ziel hatten, wird angenommen, daß ſie hier zu 
einem beſtimmten Zweck gekommen ſind. Ferner hat die Unter⸗ 
ſuchung ergeben, daß Kopetko wahl militärpflichtig iſt, ſich aber 
ſeit drei Jahren vor feinem Militärunterſuchungsausſchuß ge⸗ 
ſtellt hat. Bis zum Abſchluß der Unterſuchung wurden die Feſt⸗ 
genommenen im Gerichtsgefängnis feſtgeſetzt. m. 

Die unbekannte Frau beſtiehlt weiter Kinder. Wir haben 
an dieſer Stelle ſchon wiederholt berichtet, daß eine unbekannte 
freche Frauensperſon in der Stadt ihr Unweſen treibt, indem ſie 
Kinder unterwegs anhält und ſie um Geldbeträge beſtieht. Vor⸗ 
geſtern iſt dieſer Unbekannten ein weiterer Diebſtahl gelungen. 
Der Schneider Kaufmann, von der ulica Mandy 37, ſchickte ſeine 
Sjährige Tochter Sala zum Schneidermeiſter Haim Jakobowicz 
auf der ulica 3⸗go Maja 53, nach Schneidermaterial. Auf dem 
Rückwege wurde das Kind von der Frau angehalten und durch 
Perſprechund von Süßigkeiten, auf einen Feldweg gelockt. Als 
ſich dort die Fremde unbeachtet fühlte, nahm ſie dem Mädchen die 
Materialien weg und verſchwand in unbekannter Richtung, m. 

„Friedliche“ Mieter. Im Lausgrundſtück ulica Piotra 3, 
kam es zwiſchen den Mietern D. und W. zu einer Auselnander⸗ 
ſetzung, webei D. ſeinem Gegner mit einem ſtumpfen Gegenſtand 
einen Schlag auf den Kopf verſetzte und dieſer bewußtlos zu⸗ 
ſammenbrach. Der Verletzte mußte in das Krankenhaus ein⸗ 
geliefert werden. — In einem anderen Falle kam es zwiſchen 
dem Hauswirt B., ſeinem Sohn und der Mieterin Eliſabeth 9. 
zu Streitigkeiten. Letztere wurde durch Fußtritte erheblich ver⸗ 


— — —— 


letzt und mußte in ärztliche Behandlung gebracht werden. Bei 
der Polizei wurde Strafantrag wegen Körperverletzung 
geſtellt. m. 


Mitteilungen der Poltzeidireition Königshütte. Als Geſun⸗ 
den wurden abgegeben: Ein Geldbetrag in Banknoten, gefunden 
im Hausflur an der ulica Wolnosci 29, ein Metallgewicht au der 
ulica Poniatowskiego, ein Herrenſchirm, zurückgelaſſen in der 
Polizeidirektion. Angeführte Fundgegenſtände können in der 
Polizeidirektion Königshütte, Zimmer 10, während den Dienſt⸗ 


werden, dann aber immer in der Vorausſetzung, daß man überall 


viele Zeugenausſagen nicht vollgewertet 
werden könnten, da es ſich nicht um unmittelbare Feſtſtellun⸗ 
gen handelte. Es habe ſich immer wieder gezeigt, daß mal 
ſich auf Berichte und Mitteilungen von Zuträgern tügft, 
die jedoch unkontrollierbar ſeien. Der weitaus größte Tei 
der Mitangeklagten gelte als Mitläufer. Man mülje ſich 


fragen, ob dieſe Leute ſich überhaupt klar darüber geweſe 
Kun daß fie ſich in den Dienſt der kommuniſtiſchen Sache 
ellten. 


Den Leuten, die je Jahr und Tag arbeitslos 
find und ſich in größter Notlage befinden, wurden Aufträge 
erteilt und fie griffen ohne Ueberlegung zu, um die ver 
ſprochene Entſchädigung von 5, 10 oder gar 20 Zloty zu 
erhalten. Man müſſe ſich in die Pſyche dieſer Bedrängten, 


die als x 

Opfer der furchtbaren Wirtſchaftskriſe 
anzuſehen ſind, nur ordentlich hineindenken, um ſich ein 
klares Bild zu machen. Not und Hunger find nun einmal, 
und das iſt längſt erwieſen worden, die ſchlechteſten Berater, 
Derjenige, dem ſich eine Erwerbsmöglichkeit bietet, erwäg 
nicht lange, ſondern greift entſchloſſen zu, wenn es gilt, 
die eigene Notlage, ſowie das Elend der Angehöri en zu 
lindern. Dieſen Umſtänden möge das Gericht bei Urteils⸗ 
ſeſtſetzung Rechnung tragen. 

Da einer der Verteidiger 

einige ironiſche Bemerkungen über die Ausführun⸗ 

0 gen des Stagtsanwalts 
machte, ſo legte dieſer Verwahrung ein. Das Gericht nahm 
ebenfalls Anlaß, dem Verteidiger eine Rüge zu erteilen. 

Nach längerer Beratung wurde das Urteil verkündet, 
das wider Erwarten ſehr milde ausfiel, weil das Richters 
kollegium den näheren Umſtänden in vollſtem Maße Rech⸗ 
nung trug. f 

Vevurteilt wurden: Julie Kaczok zu 10 Monaten 

Eels mit Anrechnung der Unterſuchungshaft, 

rnſt Heinrich, Martha Hildebrandt und Joſef 

Holema zu je 6 Monaten Feſtung, bei Zubilligung 

einer Vewährungsfriſt für die Zeitdauer von drei 

Jahren, Martha Rogowiez und Franz Kubitza zu 

gleichfalls 6 Monaten Gefängnis bei einer Be: 

währungsfriſt von 5 Jahren. Freigeſprochen wur: 
den Auguſt Hildebrandt, Anton Segeth, Pauline 

Wypior, Ignaz Golik, Joſef Nogowiez und zur 

größten Ueberraſchung auch die Anaſtaſia Kroli⸗ 

kowska, da das Gericht ſich auf Mitteilungen der 
Konfidenten nicht ſtützen konnte. y. 


ſtunden von den Eigentümern in Empfang genommen werden. — 
Amtlich wurde im Anweſen des Beſitzers Franz Sznek und Pisz⸗ 
czyk in Schwientochlowitz, an der ulica Bytomska 46, der Au 
bruch der Schweineſeuche feſtgeſtellt. g m. 


Siemianowiß 
Großes Sommerfeſt der Siemianowitzer freien 


Kulturbewegung im Bienhofpark. 

Nach dem ſchönen Erfolg und dem ungeheuren Zuſpruch 
beim Volksfeſt der „Freien Sänger“ am 10. Juli im Bien⸗ 
hofpark wird von der Siemianowitzer Arbeiterkulturbewe⸗ 

ung für den 7. Auguſt ein gemeinſames Sommerfeſt vor⸗ 

ereitet. Dieſe Veranſtaltung wird in noch großzügigerer 
Form mit einem vielſeitigen Programm ausgeſtattet werden. 
Die freien Sänger bringen wieder ein vollſtändig neues 
Programm, enthaltend Tendenz⸗, Volks⸗ und Wanderlieder. 
Nicht weniger wie 22 gemiſchte und Frauenchöre ſtehen auf 
dem Programm des durch . Sänger verſtärkten 

Chores. Bundesdirigent Lothar Schwierholz wird wiederum 
die Chöre mit bekannter Sicherheit leiten, jo daß allen San⸗ 
gesfreunden ein beſonderer Kunſtgenuß bevorſteht. ; 

Im Rahmen des Programms werden diesmal die 
freien Sportler in viel ſtärkerem Maße zur Geltung kom⸗ 
men. Alle Sparten der freien Sportbewegung werden mit 
ihren Sonderübungen auftreten. Die Schacher werden Wett⸗ 
ſpiele mit dem Kattowitzer freien Schachklub austragen. 
Hand⸗ und Korbballſpiele werden von den Ballabteilungen 
vorgeführt, während die Turner leichtathletiſche und Be⸗ 
wegungsſpiele aufführen werden. Auch die Kinderwelt 
wird dabei nicht zu kurz kommen. — Als Orcheſter iſt wie⸗ 
derum der hervorragende Siemianowitzer Muſikverein mit 
ſeinem Dirigenten Joſef Kreijci verpflichtet worden, und 
wird gleichfalls mit einem erſtklaſſigen Programm aufwar⸗ 
ten. Dieſes ausgezeichnete Streichorcheſter, welches ſich in 
der ſo kurzen Zeit ſeines Beſtehens ſo viele Freunde erwor⸗ 
ben hat, bedarf keiner beſonderen Empfehlung mehr. 

Mit dieſem vieljeitigen Feſtprogramm hoffen Die freien 

Sänger und Sportler die müſik⸗ un ſportliebende Siemia⸗ 
nowitzer Bevölkerung in allen Teilen zufriedenſtellen zu 
können. Die Eintriktspreiſe für dieſe große Feſtveranſtal⸗ 
tung ſind mit 20 und 10 Groſchen ſo mäßig, daß mit einem 
en nie geſehenen Maſſenbeſuch zu rechnen iſt. Auch die 
auswärtigen Arbeiter-Kulturvereinigungen mögen ſich den. 
7. Auguſt für dieſes Feſt reſervieren. 


Die Polizei an den Notſchüchten. Da die Unfälle auf den 
Biedaſchächten ſich häufen, ſchreitet die Polizei energiſch ein. 
Was nicht zum eigenen Gebrauch gefördert wird, wird beſchlag⸗ 
nahmt. Auch werden die Fuhrwerksbeſitzer, welche die Kohle 
abholen, zur Anzeige gebracht. Letzthin iſt wieder ein Unfall 
paſſiert. Ein Pferd brach in einen ſolchen Schacht ein und 
konnte nur mit größter Mühe herausgebracht werden. 

Drei Kommuniſten verhaftet. In vergangener Woche fanden 
ſich auf Baingowſchacht drei auswärtige Perſonen ein, welche 
an der Halteſtelle der Crubenbahn, während des Schichtwechſels, 
radikale Reden hielten. Die Polizei erhielt hiervon Kenntnis 
und ſchritt zur Verhaftung der Redner. Dieſe ſtammen aus 
Schwientochlowitz, Czeladz und Siemianowitz. 

Unfall, An Freitag wurde auf Richterſchächte, Weſtfeld III. 
der Bergmann Pawlas durch niedergehende Kohle am Kopſe 
verletzt und mußte ins Logarett geſchafft werden. 

Autounfall. Auf der Michalkowitzerſtraße fuhr ein Perſonen⸗ 
auto auf einen mit Kohlen beladenen Handwagen. Beide Fahr⸗ 
zeuge wurden beſchädigt. Der Handwagen wurde vollſtänvig 
demoliert, während das Auto am Trittbrett und Koeſlügel Bes 
ſchädigungen erlitt. Perſonen find dabei nicht zu Scheden ger 


kommen. 
Auf der Strecke Siemianowitz—Sos⸗ 


Neue Autobuslinie. 
nowitz wird pon einem Privatunternehmen ein Autobusverkehr 
eingeführt. Stationen find in Eichenau, Borken und Schoppinitz. 
Halteplatz in Siemianowitz it Ecke Schloß⸗Wandaſtraße. 


Diebſtähle. In vergangener Woche wurden dem Ichann 
mepert aus dem Taubenſchlage 10 Tauben von unbekannten 
Dieben entwendet. — Ein Taſchendieb ſtahl dem P. Lebel am 
letzen Wochenmarkt eine Taſchenuhr aus der Taſche. In beiden 
Fällen konnten die Täter nicht erwiſcht werden. 
Wohnungsdiebſtahl. Eine Wirtſchaſterin ſchädigte ihren 
Brotgeber, indem ſie ihm aus der Wohnung ca. 800 Zloty ſtahl 
und damit verſchwand. Als Grund gab ſie an, daß der Ge⸗ 
ſchödigte mit ihr in „wilder“ Ehe lebte und fie deshalb Anſpruch 
— dieſe Entſchädigung zu haben glaubte. Kann ſchon möglich 
in. 
Michallowitz. (Aus der Gemeinde vertretung.) 
In vergangener Woche fand in Michalkowitz eine Gemeindever⸗ 
treterſitzung ſtatt. Nicht weniger wie 14 Punkte ſtanden zur 
Beratung. Der Gemeindevorſtand brachte den Antrag cin, die 
Schank⸗ und Gaſtwirte mit einer 5 prozentigen Steuer für den 
Arbeitsleſenfonds zu belegen. Der Antrag wurde abgelehnt 
mit der Begründung, daß vom Staat eine derartige Steuer für 
alle Wojewodſchaften geplant wird. In der Schuldeputation 
wurden drei Vertreter neu gewählt. 40 Anträge auf Nieder⸗ 
ſchlagung von Steuern wurden zur Prüfung einer Kommiſſion 
übergeben. Von der Bauſteuer befreit werden ſollen alle Neu⸗ 
bauten aus dem Jahre 1931 und 1932 mit Ausnahme von Bau⸗ 
ten der Großbetriebe. Zur Ausſchmückung der Gräber der 
Kriegsgefallenen wurden 164 Zloty bewilligt. Die Arbeiten 
ollen on Arbeitsloſen ausgeführt werden. Eine Sachverſtän⸗ 
digenfommilfion ſtellte das unbewegliche Vermögen der Gemeinde 
mit 20 Millionen Zloty feſt. Das neue Statut über Kanaliſa⸗ 
tionsgebühren wurde angenommen. Die Gebühren ſind auf 
48 000 Zloty feſtgeſetzt worden. Vertagt wurde der Antrag vom 
Kreisausſchuß auf Streichung verſchiedener Bauprojekte. Die 
hierbei erſparten Summen ſollen ins Budget für das Jahr 
1932533 eingeſtellt werden. Einige Anträge wurden debatteloz 
erledigt und dieſe Ferienſitzung raſch und reibungslos zu Ende 
gebracht. 


Ayslowig 
Werden die Arbeitsloſenküchen eingeſchränkt? Seit letzter 
Zeit wollen in Myslowitz die Gerüchte nicht verſtummen, daß 
die Küchen für die Arbeitsloſen die Verteilung von Mittageſſen 
bedeutend einſchränken werden. In Anbetracht der ungeheuren 
Bedeutung dieſer Küchen für die Erwerbsloſen haben wir ſofort 
verſucht, etwas Näheres über dieſe Angelegenheit zu erfahren. 
Wie wir nun hören, beruhen alle Gerüchte über die Einſchrän⸗ 
kung der Küchen auf Anwahrheit. Das Hilfskomitee hat, trotz⸗ 
dem es mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat, keine 
derartige Maßnahmen vorgeſehen. Im Gegenteil wird es wohl 
notwendig ſein, daß die Küchen noch erweitert werden, denn die 
Arbeitsloſen drängen ih immer mehr zu ben hier verteilten 
Speiſen. Die Arbeitsloſenküchen haben übrigens wieder einen 
großen Mehltransport von 17500 Kilogramm erhalten, Das 
Mehl ſoll hier für die Erwerbsloſen verbaden werden. ek. 


anow. (Ein neuer Marktplatz.) Der ſchon 

vor längerer Zeit angefangene Bau eines neuen Markt- 
platzes in Janow iſt ſchon ſehr weit Jer gt ritten. Der 
Platz, der zwiſchen der Landſtraße und der belminehlitte 
liegt, wird bald fertiggeſtellt ſein. Sobald der letzte Spaten⸗ 
> ve. 1 = 15 Gemeindeamt den erſten 
arkttermin angeben. Man hofft, daß der ganze Maxkt⸗ 
verkehr geregelter ſein wird. ff i der g 0 Mt 


schwienkochlowitz u. Amgebung 


Einbrecher in einer Schmiede. Zur Nachtzeit wurde, mittels 
Einbrecherwerkzeug, in die Schmiedewerlſtatt des Erich Muſialik, 
unweit von Königshütte, ein Einbruch verübt und dort 1 Ham⸗ 
mer, ſowie Schmiedewerkzeug geſtohlen. 
100 Zloty beziffert. Den Einbrechern gelang es mit der Diebes⸗ 
beute unerkannt zu entkommen. Vor Ankauf der Sachen wird 
polizeilicherſeits gewarnt. 1 

je Bielſchomitz. (Nächtlicher Einbruch in einen 
Kiosk.) In der Nacht zum 22. d. Mts. wurde in den Kiosk 
der Albine Bul, auf der ulica Glowna in Bielſchowitz, ein Ein⸗ 
bruch verübt. Die Täter ſtahlen dort u. a. Zuckerwaren, ſowie 
mehrere Flaſchen mit Wein. Der Schaden wird auf 150 Zloty 
beziffert. Die Polizei wurde von dem fraglichen Einbruch ſofort 
in Kenntnis geſetzt, welche die Ermittelungen in dieſer Ange⸗ 
legenheit einleitete. Im Laufe der Recherchen gelang es, zwei 
Perſonen feſtzunehmen, welche bereits mehrere Diebſtähle am 
1 haben. Beide Täter ſind in Schwientochlowitz wohn⸗ 

aft. * 


Wahn-Europn 


Stöhnen, Wimmern, Fluchen, Beten, Gelächter Tobſüchtiger: 
ferne Erinnerungen an gotterſchaffene Weſen. Zwiſchen flocki⸗ 
gen Wolkenbergen zieht grün und hämiſch der Mond ſeine unbe- 
trrbare Bahn. Sein Herz iſt längſt erkaltet. Was geht ihn 
auch die Erde an, deren Bewohner ſich gegenſeitig zerfleiſchen! 

Nebeneinander, übereinanedr hocken drei Millionen auf 
Trottoiren, auf Fahrdämmen, auf und unter dem Gewirr von 
Fahrzeugen, kleben auf Treppen, preſſen ſich in naßkalte Mauern, 
pferchen ſich in Kellern zuſammen, in Fabrilen, hängen auf den 
Firſten der Dächer. 

Menſchendreck, vom Schickſal auf den Kehrichthaufen geſegt. 
Vom Schickſal oder von ... Ja, von wem nur! Von wem 1 
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* 

Am Quai d'Orſay ſitzt ſeit zwei Stunden vor dem Telephon⸗ 
apparat ein Zermürbter, Geheßter, der feine letzten Kräfte zer⸗ 
bröckeln fühlt. 8 

Herr über Frankreich — und doch ein zur Machtloſigkeit Ver⸗ 
urteilter. Wer wird Meiſter eines ſtürzenden Vierzigmillionen⸗ 
ſtromes! 8 

Zwei Stunden hat er ohne Unterbrechung ſeine Befehle und 
Weiſungen ins Land geſchickt. 
Depeſche an die Funlſbation, an die Präfekten und Militärbehör⸗ 
den. Der Generalſtreik iſt fait nur noch traumhafte Erinnerung. 
Wer denkt in dieſem Augenblick an politiſchen Umſturz! Giftgas⸗ 
geſchwader über Frankreich! Das Volk ſieht die Sintflut heran⸗ 
geiſtern. 

Auch 


Brandt läßt den Hörer kraftlos niederfallen. 
Starker kann nicht Unmögliches leiſten. 

Er ſtöhnt in die Fäuſte. Stolzes Volk, das hinſtirbt. Kei; 
Titan wäre imſtande, den Vulkan jetzt wieder zuzuſchütten. Ge⸗ 


ein 


Der Schaden wird auf 
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den Tiſch. 
Telephoniſch ging Depeſche un 
Stimme Larojues tönt in Brandts Ohr. 


Reue Steuern in Schoppinitz Be 


Der Doppelname abgeſchafft — Scharfe Debatten in der letzten Gemeindevertreterſitzung 


Die letzte Gemeindevertreterſitzung 
meinde Rosdzin⸗Schoppinitz (von nun an heißt ſie nur noch 
Shoppinig) wies mehrere Debatten auf. Als eine Ortſchaft, 
die wohl am meiſten unter der furchtbaren Not der Arbeits⸗ 
loſigbeit zu leiden hat, iſt hier n 

Schoppinitz am ſtürkſten an der a | Des Ars 

beitsloſenproblems intereſſierk. 
Nun, es iſt ſchon ſehr viel über die Erwerbsloſigkeit geredet 
worden in den zahlreichen Sitzungen der Schoppinitzer Ge⸗ 
meindevertretung, aber das Problem wurde noch immer 
nicht gelöſt. Es wäre aber Zeit, daß ſich die Herren Ge⸗ 
meindevertreter wenigſtens über den Ernſt ſolcher Fragen 
klar werden. Wenn man die Arbeitsloſigteit wenigſtens 
mildern will und nur in einer We dann muß ſachliche 
En geleiſtet werden. Lange Debatten find hier nicht an⸗ 
gebracht. 

Außer der drückenden Arbeitsloſennot, ſtanden noch an⸗ 
dere Punkte auf der Tagesordnung. Vor allem wollte man 


ſich über die 

Pachtung des Gieſche⸗Grundſtückes a 
einigen, das zwiſchen den beiden Schoppiniſter Bahnhöfen 
liegt. Mit der Gieſche verwaltung wurde nun ſchon ſeit län⸗ 
gerer Zeit über einen Pachtvertrag, für das 28 500 Quadrat⸗ 
meter große freie Feld verhandelt. Endlich einigte man ſich, 
die Pachtſumme von 20 Zloty pro Jahr für 1 0 ſreien 
Platz zu zahlen. Das Gelände ſoll der Jugend der nduſtrie⸗ 
gemeinde zugute kommen. Man will hier nämlich Sport⸗ 
plätze und Tummelplätze anlegen, umgeben mit ſchönen 
Grünanlagen. 

Bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung, kam es zu 
einer heftigen Debatte, die auf den Zuſchauer an erheiternd 
wirken mußte. Es handelte ſich um ein Bittgeſuch des Ko⸗ 
mitees für körperliche Ertüchtigung, eines Komitees, über 
deſſen Nützlichkeit nicht in allen Kreiſen Einmütigkeit 
herrſcht. Dieje Arten von Komitees beſtehen auch in ans 
deren Ortſchaften, und es hat ſchon oft unliebſame Streitig⸗ 
keiten, wegen ſeines militäriſchen Charakters, unter der Be⸗ 
völkerung gegeben. Nachdem nun in der letzten Gemeindes 
vertreterſitzung das Subventionsgeſuch gegen die Stimmen 
der Sanierungsvertreter abgelehnt worden war, hat ſich das 
Komitee an das Kattowitzer Landratsamt, den Gemeinde⸗ 
vorſteher und die Gemeindevertreter, gewandt und die Bitte 


in der Doppelge⸗ 


Pleßz und Umgebung 
Der Raubmord bei Nikolai aufgeklärt. 

Wie bereits berichtet, fand man am 16. Juli in der Nähe 
des Dörſchens Goj bei Nikolai die bereits ſtark in Verweſung 
übergegangene Leiche des 36 jährigen Arbeiters Joſef Strzon⸗ 
dala aus Goj. Die an Ort und Stelle vorgenommene Leichen⸗ 
ſektion ergab, daß der Tote einem Raubmord zum Opfer gefallen 
war. Die Leiche wies zwei Revolverſchlüſſe auf. Die Frau des 
Toten erllärte, daß ihr Mann am 13. Juli unter Mitnahme 
von 200 Zloty angeblich nach Kattowitz gefahren und feitben 
ſpurlos verſchwunden geweſen ſei. Ihren Ausſagen ſetzte die 
Polizei berechtigte Zweifel entgegen, da ſich im Dorfe das Ge⸗ 
rücht verbreitet hatte, daß das Zuſammenleben der Eheleute 
Strzondala ſehr ſchlecht war. Bereits nach vier Tagen wazen die 
polizeilichen Unterſuchungen abgeſchloſſen. 


Im Dorf erregte es ungeheures Auſſahen, als die Polizei 
am Sonnabend den Schwiegervater des Ermordeten, den 57: 
jährigen Bergmann Joſef Zydek, ebenfalls in Goj wehnhaft, als 
Täter in Haft nahm. Der Mittäterſchaft wurde bezichtigt, der 
f Beromeun Paul Janaſik, der Liebhaber der Frau 
Strzondala. Weiter wurden verhaftet: die Schwiegermutter 
des Toten und Frau Strzondala, die gleichfalls an dem Mord, 
wenn auch unmittelbar, beteiligt waren. Am 12. Juli wurde 
der Tote von ſeinem Schwiegervater und Janaſik trunken ge 
macht und nachher in den Wald gezerrt, wo Zydek feinen 
Schwiegersohn durch zwei wohlgezielte Schäſſe, die Waffe gehörte 
Janaſik, niederſtreckte. Die ruchloſe Tat geſchah angeblich, um 
die Familie von einem Trunkenbold und Raufbold zu befreien. 
Alle vier Verhafteten, die geſtändig ſind, wurden ins Gerichts⸗ 
gefängnis nach Nikolai eingeliefert. Später ſollen fie. dem Ge⸗ 
richtsgefängnis in Kattowitz zugeführt werden. Höchſtwahe⸗ 
scheinlich werden "fie in kürzeſter Zeit vor das Standgericht 
geſtellt. NEE 


hir 


| 


erneut ausgeſprochen. Aus der ſcharfen Debatte, die ſich übet 
dieſes Geſuch entſpann, iſt beſonders die Kritik eines ſoziali⸗ 
ſtiſchen Gemeindevertreters zu erwähnen, der ſagte, daß mit 
dem Unterſtützungsgeld doch nur die Sagen und die Leute 
ertüchtigt würden, die bei den 9 ahlen ihre Gegner 
verprügeln können. Die Abweſenheit eines großen Teiles 
der Sanierungspertreter gab dem Redner Anlaß, zu er⸗ 
klären, daß dieſe ihren Genoſſen im Sejm ähneln, die auch ni 
erſcheinen, wenn ſie wiſſen, daß ihr Antrag durchfällt. i 
Nun kam es zu dem ſchwierigſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung: es ſollten 
Abhilfsmaßnahmen gegen die große Not 

unter den Arbeitsloſen und den Armen der Gemeinde ge⸗ 
troffen werden. Die Gemeinde kann die hohen Unter⸗ 
ſtützungsgelder allein aber nicht mehr tragen und von außen 
kommt kein Geld ein. ö 

Die Unterſtützung ſoll erhöht, die Mittageſſen 

müſſen auf 2000 Portionen täglich geſteigert 

werden 

—und zu allen dieſen Notwendigkeiten fehlt Geld. Um wer 
nigſtens einen Teil des Geldes aufzubringen, ſind neue 
Steuern notwendig. So ſoll die i 

Gebäudeſteuer um Ware. n Zuſchlag 

erhö 
werden. Trotzdem ſich viele Gemeindevertreter gegen dieſen 
Antrag ausſprachen, da ſie ſelbſt Hausbeſitzer ſind, wurde der 
Zuſchlag doch angenommen. Man ſah aber auch dieſe Maß⸗ 
nahme noch als zu gering an und beſchloß eine weitere 
Steuer. In den Reſtaurants der Ortſchaft ſoll eine . 
allgemeine Getränkeſteuer 
erhoben werden, von der nur Milch und Bouillon ausge⸗ 
nommen find. Die Steuer wird drei Prozent der Rechnungs⸗ 
ſumme betragen. Ein endgültiger Beſchluß wird allerdings 
erſt dann gefaßt werden, wenn der Gaſtwirtverband ſeine 
Stellungnahme zu dieſer Steuer abgegeben haben wird. 
Wie ſchon eingangs erwähnt, wurde der Doppelname 

Rosdzin⸗Schoppinitz, der ja nur als Uebergangsname, ans 
läßlich des Zuſammenſchluſſes der beiden Gemeinden ange 
nommen wurde, abgeändert. Man beſchloß zum Schluß der 
Sitzung, die DToppelgemeinde nur noch Schopppinitz zu 
nennen. ek. 


Smilowitz. (Ein eigenartiger Selbſtmord⸗ 
verſuch.) Der Chauffeur Paul aus Smilowitz verſuchte 
aus Liebeskummer ſeinem Leben auf eigenartige Weiſe ein 
Ende zu machen. Er beſtieg ſein Auto und auf der Chauſſee 
zwiſchen Smilowitz und Nikolai fuhr er abſichtlich in ſchnell⸗ 
ter Fahrt gegen einen Chauſſeebaum. Mit einem Schädel⸗ 
bruch und anderen ſchweren Verletzungen wurde B. ins Ni⸗ 
kolaier Krankenhaus geſchafft. Das Auto wurde vollkommen 
zertrümmert. gi einem an die Eltern hinterlaſſenen Brief 
bat der junge Mann um Verzeihung für ſeine Tat und hin⸗ 
terließ ſeiner Schweſter ein ſchwarzes Kleid, das fie zu feiner 
Beerdigung tragen ſollte. Trotz ſeiner ſchweren Verletzungen 
hoffen die Aerzte jedoch ihn am Leben erhalten zu können. 


Rybnik und Amgebung 


Die Arbeitsloſen verlangen ihr Recht. 

Während einer Germeindevertreterſitzung in Preißwitz dran⸗ 
gen ca. 80 Arbeitsloſe in den Sitzung. ſaal und riefen nach Brot. 
Auf die Erklärung des Gemeindevorſtehers, daß ihm zu irgend 
welchen Unterſtützungen die Mittel fehlen, beruhigten ſie ſich 
nicht. Ert, als ihnen, auf einſtimmigen Beſchluß der Gemeinde⸗ 
vertretung, Gutſcheine im Werte von 2 Zloty ausgehändigt wur⸗ 
den. waren ſie zufrieden und verließen den Saal. Nach halb⸗ 
ſtündiger Unterbrechung konnte die Sitzung fortgeſetzt werden. 


ſetz und Ordnung find lächerliche Phantome geworden. Die 
Grauen, unter denen ſich jetzt Paris windet, durchleidet im 
Augenblick auch Lyon. Der Gouverneur von Lyon telephonierte 
ſoeben mit zerbrohener Stimme. Giftbombe auf Giftbombe ſauſt 
dort unten im Süden auf das Tal der Rhone. Die Luftabwehr 
ſcheint jämmerlich zu verſagen. Mit Marſeille iſt überhaupt 
leine Verbindung zu bekommen. Die Flugwachſtationen bei 
Orleans und Troyes haben vor drei Minuten ſtarke italieniſche 
Angriffsgruppen gemeldet. Ueberall hat der Gegner die Luft⸗ 
barrieren durchbrochen. Oben in der Dunkelheit der Luft ſind 
leine fortlaufenden Schützengräben und Forts aufzumauern! An 
einem Punkt muß der Angreifer immer ſtärker ſein als die 
Abwehr. 

Und drüben, jenſeits der Alpen, iſt ein andres edles Volk in 
Auflöſung. Rom, Mailand, Florenz ... alle erleiden jetzt das 
gleiche Golgatha. Nacht des Grauens. Nacht menſchlicher Un⸗ 
taten! Menſchlicher Selbſterniedrigung! Auf weſſen Gewiſſen 
türmt ſich die Schuld ... Der Generalſtreik, der dem Aufruhr 
das Tor ſperrangelweit öffnete? Berechtigte Notwehr getrete⸗ 
ner Völler! Das Hetzmanifeſt der Landrux? Die Folge jahr⸗ 
hundertealten und natürlichen Haſſes! Trotzdem, dieſe rothaarige 
Kanaille! Aber hatte Capponi nicht längſt das Spiel gemiſcht? 
Mußte er nicht den letzten Trumpf hinwerfen, weil er wußte, 
daß Leon Brandt jeden Friedensbrecher zu Tode hetzen würde? 
Ah — dieſer Römer! Jetzt hetzte er ſich ſelbſt in den Untergang! 
Ja, Untergang ... — Brandts Fauſt ſchlägt bekräftigend auf 


„Flughafen Le Bourget!“ Die 
„Wir ſtarten jetzt. 
Prouſſant iſt auch 
Ich mußte vorher 


Die Telephonglocke raſſelt. 


Meine Jagdſtaffel it auf Troyes angeſetzt. 
dabei. Du ſehlſt als dritter Kampfgenoſſe! 
noch einmal deine Stimme hören, lieber Brandt ...“ ; 

Die Worte gurgeln Brandt tief in der Kehle. „Lebt wohl, 
Freunde .. Gut habt ihr's gut.. lebt wohl..“ Er 
hängt haſtig ab, ſteht ſchwanbend anf, 

Ja, gut haben ſie's, Laroque und Prouſſant — —! Sie wer⸗ 
den nicht zurückkehren. Die beiden kennen keine Kapitulation. 


— —ꝛ—̃xñłn 2 ¶ — — ee 


— — 


Wie zwei Adler werden ſie den Feind ins Genick fahren 
irgendwo werden ſie mit zerſchmetterten Gliedern ihre Seelen 
aushauchen ... Und er, Leon Brandt, alter Kampfflieger, iſt 
gofeſſelt an dieſe verfluchte Erde ... Flucht! Flucht aus dieſem 
dreimal verfluchten Leben . .! 

Er ſtarrt zur Tür, die ſich langſam öffnet. Im Schein der 
drei Wachskerzen, die mit ſteilen Flammen im Tiſchleuchter bren⸗ 
nen, kommt Germaine auf ihn zu. Ihre Geſtalt wirft einen 
Rieſenſchatten an die Wand. Germaine. . die ſeit zwei Stunden 
nebenan geſeſſen und Totenwacht hielt beim ſtummen Broucqg . 

„Alle Beamten ſcheinen aus dem Miniſterium zu flüchten .. 
draußen im Gang ſtehen nur nech einzelne Bolten... Wollen Sie 
allein hierbleiben, Brandt? Ich habe im Nebenzimmer Ihre 
Telephongeſpräche gehört..“ 

Er faßt nach ihren Händen. „Was wollen Sie hier, Ger⸗ 
maine ... Sie haben keine Gasmaste.,, hier, nehmen Sie meine 
Maske... In einer halben Stunde kann der feindliche Luftan⸗ 
griff erfolgen...“ 

„Mein Leben iſt nicht wichtig! Aber Sie werden gebraucht! 
Nie war Ihr Leben wichtiger als jetzt. Der Luftangriff wird ab⸗ 
geſchlagen werden, ich habe keine Furcht. Morgen iſt das 
Schlimmſte überſtanden. Wer ſoll den Mord beenden wenn nicht 
Sie! Laſſen Sie mich hierbleiben, ich käme ja in dem Chaos 
nicht drei Schritte weit..“ 2 

Brandt hat gequälte Tieraugen, „Niemand hilft, Ger⸗ 
maine! Ich auch nicht ... Merzig Millionen Franzoſen irren 
durchs Land. Kannſt du mit inneren Augen ſehen? Siehſt du 
die Hunderttauſenden, die Millionen, die jetzt wie gepeitichte 
Kreaturen ziellos durch Frankreich geiſtern, aus Savoyen, aus der 
Provence und der Dauphine, aus dem Languedoc! Die Bour⸗ 
gogne und Auvergne ſpeien ihre todgeweihten Maſſen aus 
Städten und Dörfern! Volk auf der Flucht! Lörſt du das 
Todesröcheln in Paris? Zehn Bomben in dieſen irrſinnig ge⸗ 
wordenen Klumpen von Menſchenfleiſch! Anarchie! Morgen iſt 
Frankreich Ruine und Wildnis! Hungernd und mordend ſtürzen 
th die Beſtien morgen aufeinander. Wer ſoll da helfen! Das 
geht über Menſchenkraft. Morgen beginnt der Krieg aller gegen 
alle! N (Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 8 
Im Zeichen der „moraliſchen Abrüſtung“ 


Bielitz und Amgebung 


Die Kopfjäger des Dritten Reiches. 

Der Nationalſozialismus hat es in Deutſchland faſt 
ſchon ſo weit gebracht, daß einem der Weltkrieg mit ſeinen 
Granaten und Generalen, mit ſeinen Greueln und ſeinen 

Weihwedeln, die ſich ſegnend darüber ſenkten, wie eine 
Idylle vorkommt. Was war der Kampf mit Bomben und 
Minenwerfern, was war ein Gasangriff, ein Nahangriff 
gegen die hinterliſtige Mordpeſt der Hitler⸗Leute? Und 
was waren die ſchwarzen Teufel, die Neger Innerafrikas, 
die Frankreich gegen die deutſchen Soldaten mobiliſiert 
hatte, gegen den Sturmführer der Nazi, von dem ein ame⸗ 
rikaniſcher Journaliſt, wie die „Weltbühne“ berichtet, fol⸗ 
gendes erzählt: Der amerikaniſche Journaliſt hatte ſich zu 
einer Unterredung bei einem bayriſchen Sturmführer ein⸗ 
gefunden. Auf dem Arbeitstiſch des Bandenführers lag 
unter einem Glasſturz ein Stein und eine vertrocknete Roſe. 
Am Ende der Anterredung fragte der Journaliſt nach der 
Bedeutung dieſer ſonderbaren Symbole. Und erhielt fol⸗ 
gende Antwort: Mit dem Stein habe ein Kommuniſt nach 
ihm geworfen und ihn an der Stirn getroffen. Eine unbe⸗ 
deutende Narbe war von dieſem Steinwurf zurückgeblieben. 
And die Roſe? Ruhig, zufrieden lächelnd antwortete der 
Nazimann: „Die habe ich einige Zeit ſpäter vom Grabe 
dieſes Kommuniſten gepflückt...“ War ſolches im Krieg 
möglich? Nein, denn vor den Gräbern der Toten, auch 
wenn es „Feinde“ waren, ſenkten ſich die Fahnen. Den 
Gegner zu ermorden und dann ſein Grab zu ſchänden — 


das blieb den Hitler⸗Leuten vorbehalten. Noch einen Schritt 


Ard die Braunhemden, die Kopfjäger des Dritten Reiches, 
werden mit den Skalpen der von ihnen ermordeten Ar⸗ 
beiter am Gürtel zu den Verſammlungen ziehen. 


Direktor des Elektrizitätswerkes in Urlaub. Der Di⸗ 
rektor der Elektrownia Bielsto-Biala Sp. Akc. in Bielsko, 
Herr Ing. Jerzy Blay, tritt am 25. d. Mts. ſeinen Erho⸗ 
lungsurlaub an. Während ſeiner Abweſenheit wird Herr 
Direktor Blay durch den Prokuriſten der Geſellſchaft, Ing. 
Edmund Gontkiewicz vertreten 

Anfall durch Exploſion einer Handgranate. Der 14jäh⸗ 
rige Kuhhirt Stanislaus Duraj aus Mikuszowice hat am 
22, Juli I. Is. am Exerzierplatz dortſelbſt eine Handgranate 
gefunden und manipulierte mit derſelben ſo unglücklich, daß 
ſie explodierte. Hierbei wurden ihm die Finger an beiden 
Händen verſtümmelt und er erlitt auch Verletzungen am 


Körper. Die Militärverwaltung ſollte mehr darauf achten, 


daß Geſchoſſe und dergl. nach den Uebungen nicht liegen 
1 Der Verletzte wurde in das Bielitzer Spital über⸗ 
führt. 

Fahrraddiebſtahl. Adolf Wilk aus Czechowice hat am 
22. 7. um 12,30 Uhr ſein Fahrrad, Marke „Panſtwowa wy⸗ 
twornia uzbrojenia w Warszawie“, ſchwarz lackiert mit nach 
oben gebogener Lenkſtange, ohne Bremſe, im Werte von 180 
Zloty, vor dem Gebäude der Krankenkaſſe in Czechowice un⸗ 
Lewacht ſtehen gelaſſen. Das Fahrrad wurde ihm geſtohlen. 
Der Dieb iſt in unbekannter Richtung mit demſelben ent⸗ 
lommen. 40 5 + 

Wohnhausbrand in Straconka. In der Nacht zum 
Samstag, den 23. Juli brach aus bisher nicht feſtgeſtellter 
Urſache in dem Wohnhaus des Johann Lenkawa in Stra⸗ 
conka ein Feuer aus, welches das Wohnhaus und die Scheune 
ſowie Schuppen vernichtete. Der Schaden beträgt mehrere 
tauſend Zloty. 

Diebſtahl. In der Nacht am 23. Juli l. Is. iſt ein un⸗ 
bekannter Täter in das im Souterrain des dem Johann 
Mikler gehörigen Hauſes Nr. 12 in Oberkurzwald einge⸗ 
brochen und hat dort mehrere Kleidungsſtücke und 113 Zloty 
Bargeld geſtohlen. Des Diebſtahls verdächtig iſt ein ge⸗ 
wiſſer Joſef Sliwka aus Oberkuruzwald ohne ſtändigen Auf⸗ 

enthalt. Er wurde im Hofe des Hauſes von mehreren Leu⸗ 
ten geſehen. Die Polizei fahndet nach ihm, bisher jedoch 
vergebens. 


Sonnenbrand. 1 

Die Hitze hat zu plötzlich eingeſetzt diesmal, fie hat unſere 
Bleichgeſichter gründlich erwiſcht, es waren nicht viel Son⸗ 
nenſtrahlen vorher geweſen, uns vorzubereiten. Nun haben 
auch die den Sonnenbrand, die ſonſt mit einer ſich gleich⸗ 
mäßig und langſam bräunenden Haut protzen können. 

Mit einem leichten Spannen um Mund und Naſe fing 
es an. Man konnte plötzlich nicht mehr lachen, man ſchnitt 
Grimaſſen — teils ſah es nur jo aus und tells tat es ſchon 
wirklich weh. 

Zu Hauſe wurden ſchnell Körperpuder und Fett benutzt. 
Aber es half nicht mehr. Die Nacht wurde ſchmerzhaft. 
Außen brennt die Haut, als ob ſie alle Wärme wieder aus⸗ 
ſtrahlen wollte, die ſie empfangen hat. Wie der Mond 
nachts das Licht widerſtrahlt, das er von der Sonne be⸗ 
kommt. Man legt ſich — ja wohin legt man ſich? Auf den 
Rücken — geht nicht, weil der Nacken verbrannt iſt. Seite — 
geht ebenfalls nicht, weil die Arme brennen. And auf dem 
Bauch kann man nicht liegen, weil die Oberſchenkel weh 
tun. Dann liegt man mal ſo, mal ſo, dreht ſich von Zeit 
zu Zeit vorſichtig um und ſchreit doch dabei, weil die Haut 

ei jeder Bewegung zu reißen droht. 

Ein Glück, am Morgen iſt es beſſer! Aber nun hat die 
Haut wirklich zu reißen angefangen. Etwas Rotes, Rohes 
wird ſichtbar. Die zweite Schicht, ebenfalls noch angebrannt, 
feucht und empfindlich wie Friſchgeborenes. Die alte Pelle 
löſt ſich in Fetzen, die bald dunkelſchmutzig ausſehen, bald, 
mit wäſſrigen Abſonderungen vermiſcht, eine ſchorfige Maſſe 
bilden. Man gibt es auf, in den Spiegel zu ſehen, man iſt 
keine Schönheit mehr, die Mitmenſchen werden grinſen und 
ſich abwenden. Nur kein Rendezvous in der nächſten Woche! 
Man ſieht auch viel älter aus als ſonſt. Da ſind die gehäſſi⸗ 
gen Sonnenſtrahlen zwar tüchtig in die glatte Haut, nicht 
aber in die erſten kleinen Fältchen eingedrungen, die ſonſt 
kaum zu ſehen waren. Jetzt ſtrahlen ſie weiß und deutlich 
als Altersnetz im Geſicht. 

Da fällt das letzte Stückchen Pelle. Und das Geſicht 
erſtrahlt in Friſche, man fühlt ſich jung wie eine Schlange, 
die ſich gehäutet hat, das alte Zeug liegen läßt und vergnügt 
in den Sommer eilt. 

So wird man es am nächſten Sonntag wieder tun! Ein 
bißchen vorſichtiger als beim erſten Mal, aber nun iſt die 
Haut auch ſchon an ſo viel Sonne gewöhnt. Der Schmerz 
iſt vergeſſen. Sonnenbrand? Kennen wir gar nicht! Wir 
werden immer gleich ſchön braun! 


Es iſt nicht lange her, als die Leiter der polniſchen 
ausländiſchen Politik in Genf mit dem Projekt einer inter⸗ 
nationalen moraliſchen Abrüſtung in Genf gekommen ſind. 


Die Preſſe, das Theater, das Radio, Kino — alles ſoll deutet das: zurzeit des drohenden Krieges? 


laut dieſem Projekt der Propaganda für den internationa⸗ 
len Frieden dienen. Laut dieſen Grundſätzen ſoll man die 
Wahrheitsfälſcher, die Berufskriegshetzer, als die größten 
Feinde der Menſchheit ſtempeln und mit Strafen verfolgen. 
Es iſt nicht viel Zeit ſeitdem verfloſſen. And da haben wir 
einen eigenen Strafkodex, eine grundſätzliche Enuntiation 
des Staatsgedankens, welche nicht minder einen Widerhall 
findet, wie das polniſche Projekt der moraliſchen Ab— 
rüſtung. 

Wir ſtöbern in den Blättern des Geſetzbuches und ſuchen 
nach dem in Genf angekündigten Blitzſchlag für den zur 
Beſtie gewordenen Chauvinismus. Statt des Blitzſchlages 
finden wir jedoch Kugeln für die Pazifiſten. 


Der Artikel 104, 8 1 lautet: Wer zum Zwecke der 


Verteidigungsgeiſtes der Bevölkerung während des Krieges 


oder zurzeit eines drohenden Krieges Nachrichten verbreitet, 
welche imſtande find, dieſen Geiſt zu ſchwächen, wird mit 
Gefängnis beſtraft. it das möglich? Iſt das laogiſch 
denkbar, daß dieſelbe Körperſchaft, welche dem Projekte der 
moraliſchen Abrüſtung die Vaterſchaft verleiht, welche den 
azifismus als Erlöſung der Völker anerkennt, über den 
Köpfen der Vertreter dieſer Anſchauung im eigenen Lande, 
die Peitſche ſchwingt. 
In einer ſolchen Interpretation dieſer Vorſchriften gibt es 
entſchieden keine Aufbauſchung. Wer die Pſychoſe der 
Kriegszeiten kennt, ihre gedankenloſen blinden Strafver⸗ 
folgungen, der weiß, wieviel Köpfe ein ſolcher Artikel 104 
rollen läßt. Auch weſſen Köpfe. 


Zwei Minuten Aufmerkſamkeit. 

Vor uns ein unheimliches Bild: aufeinandergehäufte 
Maſſen Beton, Stein, Eiſen, Staub und Qualm durchziehen 
in Kreiſen die Luft und düſtern den Anblick. Unabläſſiges 
Pochen, Hämmern, Surren, Saufen, Pfeifen kündet uns der 
Herzſchlag der Stadt. Das iſt die Stadt, unſere Heimat aus 
Stein und Armſeligkeit. Unjere Heimat? Können wir in 
ihr Wurzel faſſen, haben wir ſie geſtaltet, trägt ſie das 
Merkmal unſeres Willens, unſerer brennenden Hoffnung? 
Nein, noch iſt ſie unſer Gefängnis, engt unſere Sehnſucht 
ein, wurde uns als Stätte der Fron zugewieſen. 
Wir ſuchen die Heimat! Sehnen uns nach Verbunden⸗ 
. der Erde, deren Fruchtbarkeit wir mit Entzücken 
erleben. 
Wo gibt ſich uns die Heimat, wo die Urquelle aller 
Verbundenheit des Lebens? Junge Menſchen, junge Ar⸗ 
beiter der Hand und des Kopfes. blickt hinaus in die Weite, 
unverhüllt von Qualm und Dunſt: vor uns liegt im unbe⸗ 
ſchreiblichen Glanze aller Schönheit die Landſchaft! 
Merkt wohl auf: ihr ſeht eure Heimat. Die Natur iſt 

fie, unſere unverwelkbare, alle Kräfte erneuernde Urheimat. 
Darum ſtrebt unſere Sehnſucht zu ihr, darum eilen wir 
beſchwingten Fußes in ihren reichen Garten. Und ſind 
viele noch bekümmert und viele kleinmütig ob des Weges, 
ſeht, euch wird der Weg gewieſen, treue Bruderhand führt 
euch den guten Pfad: Die Naturfreunde ſind es, die 
Wandergemeinſchaft der arbeitenden Menſchen, ſie geben 
dem Proletarier mit neuerworbener Naturliebe Freude, Ge⸗ 
ſundheit und Selbſtvertrauen wieder. 
Junge Menſchen ſind ſchönſter Teil der Natur, darum 
erlebt eure Jugend in der Natur. Wandert hinaus durch 
Berg und Tal, genießt das Glück, der Natur Geheimniſſe 
abzuhorchen, erhebt euer Gemüt im Erkennen der Allver⸗ 
bundenheit im Werden und Vergehen. 
Früh werdet ihr in das Getriebe des Erwerbslebens 
gezwungen, ein Heer von gefährlichen Feinden bedroht 
eure jungen Körper und Herzen. 
Kräftigt euch in der Berührung mit der Natur und 
ihren Erſcheinungen, im Kampf mit den Widerſtänden in 
und um euch. 
Naturverbundene Jugend! Schönſtes und edelſtes Ziel 
junger Arbeiterſchaft. Das wehrt von ſich die Geißel des 
Alkohols und des Nikotins, verachtet das ſeichte, erniedri⸗ 
gende Vergnügen der Gaſſe, denn heilig wird der gejunde, 


Ein Meiſterwerk deutſcher Opt 
für Ching 

Das Zeiß⸗Spiegelteleſtop von 600 mm Durchmeſſer mit drehbarer 

und ſchwenkbarer Beobachtungsbühne. Am Okular: Der chineſiſche 

Geſandte in Deutſchland Liu Wen Tao. — Das Teleſkop iſt für 

die neue Sternwarte beſtimmt, die auf dem Purpurhügel bei 

Nanking errichtet wird. 


Betrachten wir das noch einmal: Wer zurzeit eines 
drohenden Krieges, den Geiſt der Verteidigung der Be⸗ 
völkerung ſchwächt, wird mit Gefängnis beſtraft. Was be⸗ 


Wer wird dieſe Zeit beſtimmen? Wann wird dieſe 
Zeit eintreten? Sollte hierfür die Regierung maßgebend 
ſein, dieſelbe Regierung, welche ihre aufgeblähten Militär⸗ 
budgets, welche ſtets wachſen, mit der Kriegsgefahr be⸗ 
gründet — ſo iſt dieſe Drohung ein ununterbrochener Zu⸗ 
ſtand. Wir durchleben die Zeit eines drohenden Krieges 
ſchon ſeit Jahren ohne jede Unterbrechung. Wir ſtecken in 
dieſer Zeit der kapitaliſtiſchen internationalen Verhältniſſe, 
wie ein Schwamm in der Erde. Bedeutet das nicht, daß die 
Vorſchrift des Artikels 104, ein ewig offener Weg zum Ge⸗ 
fängnis iſt? 

Das Vergehen gegen dieſen Artikel ſoll in Schwächen 
des Verteidigungsgeiſtes der Bevölkerung liegen. Welcher 
Inhalt iſt in dieſer juriſtiſchen Falle verſteckt? i 

Wir wiederholen, was es bedeutet, in jener Zeit wo 
es noch keinen Krieg gibt, den „Verteidigungsgeiſt“ zu 
ſchwächen, wenn man den Ausbruch des Krieges verhindern 
und man ihn nichtig machen, zu einem ſolchen nicht zulaſſen 
kann. Wird das nicht alles in der ausgebreiteten Anklage 
wegen Artikel 104 Platz finden. 

Der Artikel 104 iſt ein ſehr klares Symbol des lauern⸗ 
den Militarismus. Er iſt Gefahr für die Tätigkeit unſerer 
Pazifiſten. 

Das ſozialiſtiſche Lager wird dennoch die Fahnen der 
moraliſchen Abrüſtung und des Friedens niemals und unter 
keinem Druck verſorgen. Dr. Joſef Loos (Naprzod). 


ſchöne, geſtählte Körper und heilig das für alles Edle bes 
geiſterte Gemüt: den Sozialismus zu erkämpfen. 

Werdet Naturfreunde! In den meiſten Ländern Eu⸗ 
ropas, aber auch in Amerika und Auſtralien haben die 
Naturfreunde ihr Banner wehen. 

Sie bieten euch Anterkunft und Raſt in über 400 Schutz⸗ 
hütten, ſie geben euch Gelegenheit, in Lehrgängen, Vorträ⸗ 
gen, Arbeitsgemeinſchaften euer Wiſſen um die Natur zu 
verbreitern, vielfach ſind euch ermäßigte Bahnfahrten er⸗ 
möglicht. 

Zögert nicht, junge Proleten, werdet unſere Wander⸗ 
kameraden, ſchließt die frohen Reihen der Naturfreunde. 

Eilt hinaus ins Freie ſo oft ihr könnt! Das Wandern 
erhält den Geiſt friſch, den Körper geſund und kräftig. 

Die beſten und die billigſten Heilmittel, die ihr haben 
könnt, ſind Sonne, friſche Luft und Bewegung. 


Hand ballecke 8 

Der Bezirksausſchuß für Handballſpiele gibt bekannt, daß 
die Bundesmeiſterſchaft im Handballſpiel im Bezirk Bielsko 
am 1. Auguſt beginnt. Alle Handballvereine, die zu den 
Meiſterſchaften antreten, möchten ihre Meldung bis Montag, 
den 25. d. Mts. abgeben. Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. Alle Spieler müſſen zu den Meldun⸗ 
157 Photographien haben und im Z. R. S. S. gemeldet 
ein. 


Der Bezirksausſchuß erſucht daher alle am Orte anwe⸗ 
ſenden Handballvereine ihre Delegierten zu der am Mon⸗ 
tag, den 25. Juli d. Is. um 7 Uhr abends im Arbeiterheim 
Btelsko ſtattfindenden Sitzung zu entſenden. Dortſelbſt wird 
Näheres über die Meiſterſchaften bekanntgegeben werden. 

Alle geprüften Schiedsrichter haben zur Sitzung eben⸗ 
falls zu erſcheinen. Der Bezirksſpielwart. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielste, 

Montag, den 25. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 

Dienstag, den 26. Juli, 6 Uhr: Bezirksvorſtandsſitzung. 
7 Uhr: Geſangſtunde im „Tivoli“. 

Mittwoch, den 27. Juli, 5 Uhr: Mädchenhandarbeit. 

Donnerstag, den 28. Juli, 4 Uhr: Handballtraining. 

Seel den 29. Juli, 7 Uhr: Theaterprobe und Jugend⸗ 
piel. f 

Samstag, den 30. Juli, 5 Uhr: Reviſion. 

Sonntag, den 31. Juli, 1 Uhr: Abmarſch nach Kamitz zum 
20jährigen Gründungsfeſt der jugendlichen Arbeiter. 


Achtung Vorſtände und Vertrauensmänner aller Ge⸗ 
werkſchaften! Mittwoch, den 27. Juli 1932, findet um 45 
Uhr nachmittags im großen Saale des Arbeiterheimes in 
Bielsko, eine äußerſt wichtige Konferenz aller Vorſtände und 
Vertrauensmänner der Gewerkſchaften ſtatt. Da der Ein⸗ 
laß zu der Konferenz nur gegen Einladungen gewährt wird, 
erſuchen wir die Vertrauensmänner und Vorſtandsmitglie⸗ 
der, ſich rechtzeitig um die Einladungen zu bekümmern, 
welche in den Gewerkſchaftsſekretariaten verteilt werden. 
Das Erſcheinen aller iſt unbedingt notwendig. Die Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion. 


Verein jugendl. Arbeiter Kamitz. Am Sonntag, den 
31. Juli 1992 veranſtaltet obengenannter Verein im Garten 
des Gemeindegaſthauſes in Kamitz ſein 20jähr. Beſtandsfeſt 
zu welchem alle Genoſſen und Genoſſinnen ſowie Freunde 
und Gönner auf das herzlichſte eingeladen werden. Eintritt 
50 Groſchen pro Perſon. Beginn 2 Uhr nachm. Außerdern 
findet ein Preiskegelſchieben am 17., 24. und 31. Juli l. J. 
ſtatt. Sämtliche Brudervereine werden erſucht. ſich dieſen 
Tag freizuhalten. Der Feſtausſchuß. 


Voranzeige. Die Vereine jugendl. Arbeiter veranſtak⸗ 
ten am 21. Auguſt l. J. in Lipnik (2 Minuten oberhalb dem 
Jägerhaus) ein Bezirksjugendtreffen zu welchem ſchon jetzt 
alle Parteigenoſſen und Mitglieder der Gewerkſchaften ſowie 
aller ſoz. Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. Sämt⸗ 
liche Organiſationen werden erſucht an dieſem Tage leine 
Feſtlichkeiten zu veranſtalten und ſich an dieſem Treffen zu 
beteiligen. 5 Das Komitee. 


Vom Kloſter zum Frauenzuchthaus 


Reportage aus dem neuen Spanien 


Das Frauenzuchthaus der Provinz Madrid iſt eine der 
wenigen ſpaniſchen Strafanſtalten, in der Viktoria Kent, 
lene Frau, die bei der ſpaniſchen Revolution zur Präſiden⸗ 
in des Strafvollzuges ernannt wurde, ihr Reformprogramm 
durchführen konnte. Viktoria Kent will u. a., daß die Ge⸗ 
fängniſſe in eine Art ſozialer Schulen umgewandelt werden. 

angel an Mitteln, bürokratiſche Schwierigkeiten, gewiſſe 
politiſche Widerſtände hemmen ihren Weg. Aber die Straf⸗ 
anſtalt in Alkala kann im ganzen bereits als Muſteranſtalt 
gelten. Es iſt zu hoffen, daß es ihrer bald mehr geben wird. 
Alkalg de Henares liegt dreiviertel Stunden entfernt 
von der Hauptſtadt: ein kleines Städtchen, das im Mittel⸗ 
lter die berühmteſte ſpaniſche Unkverſität beherbergte. Auch 
Spaniens größter Dichter, Cervantes, hat hier gelebt und 
den Ruhm des Ortes in die Welt getragen. Heute iſt 
Alkala die Stadt der Kaſernen, der bettelnben Kinder und 
der Gefänigniſſe. Am Bahnhof bereits bemächtigte ſich 
meiner eine Schar Halbwüchſiger, die mich durch das 
ganze Städtchen hartnäckig verfolgte. 

Schon einmal, 14 Tage vorher, war ich in Alkalg, um 
das Zuchthaus zu beſichtigen. Aber man verweigerte mir, 
trotz guter eh den Eintritt, denn im Haus gab 
es eine kleine Revolte; die Nonnen, die bisher im Gefäng⸗ 
nisweſen arbeiteten, ſollen laut Republik⸗Verfaſſung von 
Laſen⸗Aufſeherinnen abgelöſt werden, und gerade an dieſem 
Tag waren die erſten Laien⸗Aufſeherinnen im Amt. Na⸗ 
türlich ließen die Nonnen die günfige Gelegenheit — ſtatt 
14 Nonnen traten nur vier Laienihweitern ein — nicht 
nutzlos verſtreichen, die Gefangenen aufzuhetzen und das 
große Durcheinander wäre durch den Beſuch eines Jour⸗ 
naliſten nicht gerade gemäßigt worden. Soweit wenigſtens 
die Erklärungen des Zuchkhausdirektors, der mich diesmal 
mit betonter Liebenswürdigkeit durch das Gebäude führte. 
Ehemals war hier ein Kloſter. Altäre an allen mög⸗ 
lichen und unmöglichen Orten zeugen davon noch heute. 
Ein heller Außenhof, mit Blumen und Bäumen über aſcht 
angenehm. Aber gleich dahinter ſieht man ein Gebäude, 
deſſen lange Korridore und Eiſentreppen, von keiner Mauer 
geſchützt, ſich in den Hof öffnen: das Zellengefüngnis. „Im 
Winter iſt es eiskalt hier,“ ſagt der Direktor, „der Wind 
pfeift durch, Oefen haben wir nicht, aber vielleicht können 
wir wenigſtens, wenn wir Geld bekommen, eine Mauer vor⸗ 
bauen.“ 900 Gefangene nimmt das Gehäude auf, augen: 
blicklich ſind nur 50 da. Wir ſteigen ſauber geſcheuerte 
Steintreppen im alten Kloſterhaus hinauf, kommen in einen 
rieſigen Schlafſgal. Hier ſchlafen alle Gefangenen, außer 
denen, die „ſich ſchlecht führen“, und den Neuankömmlingen, 
die etwa 8 bis 14 Tage in der Zelle zu bleihen haben. 
Frauen in Anſtaltskleidung grüßen freundlich, öffnen uns 
die Tür zu einem kleinen Raum, in dem Kinder ſpielen. 
Drei bis ſechs Jahre ſind ſie alt, drei Mädels und ein 
Junge. „Kinder unſerer Gefangenen“, erklärte der Direk⸗ 
tor. „Bis zum jiebenten Jahre bleiben fie hier. Die Frauen 
haben keine Angehörigen, entſprechende ſtaatliche Heime für 
die Kinder gibt es nicht, alſo behalten wir ſie hier. Tags⸗ 
über werden ſie von einer Pflegerin beauſſichtigt, die mit 
ihnen jpielt, ſie füttert. Die Mütter ſehen fie täglich in der 
Freizeit, an Sonn⸗ und Feſttagen hahen ſie ſie den ganzen 
Tag um ſich!“ Das Jüngſte weint kläglich. „Es Mt erſt 
zwei Tage hier,“ ſagk die Pflegerin, die es auf den Arm 
nimmt, „es bangt noch nach der Mutter.“ 7 

Im Arbeitsraum ſttzen die Gefangenen, meiſt Frauen 
vorgeſchrittenen Alters; verurteilt find 8 wegen Diebſtahls, 
einige auch wegen Mordes. Sie nähen Laken, Säcke, machen 
Stick⸗ und Stkickarbeiten. Für den Sack bekommen fie 15 
Centimes, der Durchſchnittsverdienſt einer geſchickten und 
fleißigen Arbeiterin beträgt zirka 50 Peſetos pro Monat. 
Verſchiedenfarbige Holzmarken am Kleid bezeichnen die Jüh⸗ 
rungsſtufe. Wer ſich beſonders gu geführt hat, kann auf 
eigene Rechnung arbeiten oder Sachen für ſich anfertigen, 
Es werden Strümpfe geſtrickt, Hoſen genäht, denn: der ſpa⸗ 
niſche Staat liefert ſeinen Gefangenen zwar die Kleider, 
Hemden und Alpargates (Leinenſchuhe), dafür aber müſſen 


ojen und Strümpfe ober gar Unterröde als Luxusgegen⸗ 
ſtände von Gefangenen ſelbſt gehalten werden. 
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Vom Sängerbundesfeſt in Frankſurk a. 


gen, Herr Direktor, damit die Dame ſie hört,“ bettelt es von 
allen Seiten. Aber der Direktor erlaubt es nicht. Ent⸗ 
täuſcht gehen die Frauen wieder an ihre Arbeit, 

Faſt alle ſind Analphabetinnen. Es werden täglich 
zwei Schulſtunden abgehalten: Leſen, Schreiben, Rechnen. 
Die Aufſeherinnen, meiſt geprüfte Lehrerinnen, müſſen den 
Unterzich erteilen. Nur Frauen über 45 Jahre ſind davon 
befreit. Aber auch die jüngeren lernen ſchwer — nur jelten 
lernen fie mehr, als ihre Namen zu ſchreiben, Eine Biblio⸗ 
thek beſitzt das Gefängnis gleichfalls, aber Bücher werden 
kaum verlangt. Auch fülr die, die leſen können, iſt das zu 
anſtrengend. Lieſt aber einmal eine Gefangene beſonders 
gern und gut, ſo darf ſie den anderen vorleſen. 

Der Direktor führt mich ins Zellengefängnis hinüber. 
Wie Krankenzimmer wirken die Zellen. An weißen Wän⸗ 
den ein weißgedecktes Bett, ein Stuhl, ein Nachttiſch, Klei⸗ 
derſtänder. Aber die Gefangenen des Zellengefängniſſes 
ſind keineswegs in ihren Zellen eingeſchloſſen. Sie ſtehen, 
Strümpfe ſtrickend, Tücher ſtickend, miteinander ſchwatzend, 
von einer Aufſeherin betreut, vor den Zellentüren im Kor⸗ 
ridor. Sie begrüßen uns, als ſeien wir ihre heſten Freunde. 
Eine alte Frau erzählt mir ihr Schickſal. Sie ſtammt aus 


—— 


Das erſte Bild vom Rie ſenbrand auf Conen Island 


dem Norden Spaniens, aber ſie will nicht ſagen, aus welchem 
Dorf. Sie hat eine Nachbarin, die auf dem Markt ihre 
Ware zu billigerem Preis verkauft hat, halbtot geprügelt, 
darum ſitzt fie hier. Nächſte Woche darf fie fort. Zum Mit⸗ 
1 az von einer Gefangenen zubereitet, gibt es „Cocido“, 
das ſpaniſche Nationalgericht, weiße Bohnen mit Rindfleiſch, 
Speck und Kartoffeln. Vorher Nudelſuppe und ein Brot 
und Nachtiſch. Nach dem Eſſen ſitzen die Gefangenen eine 
Stunde in der Sonne und ſpielen mit den Kindern. Zum 
Rundſpaziergang find nur Aufſäſſige und Neueingelieferte 
verpflichtet. Zuletzt werde ich in einen Raum geführt, der 
ein rieſiges Warenlager und Verkaufstiſche enthält. Alles, 
von Patfüms, Seifen, Schminken, bis zu Wein, Würiten, 
Schokolade und Kleidungsſtücken wird hier von einer Nonne 
an die Gefangenen verkauft. Sie erhalten von der An⸗ 
ſtaltsleitung Bons, zu je 5 Peſeten. Dieſe Bons find in 
6417 Felder von je 25 Centimes eingeteilt. Je nach dem 
Wert der gekauften Ware wird von dem Bon abgeſchnitten. 
Die Gefangenen können jopiel Geld ausgeben, wie fie wollen 
und wiepiel ſie beſitzen, Geſchäftstüchtig, wie ſie ſind, haben 
die Nonnen dieſen Handel in Schwung gebracht. Sie ver⸗ 
dienen ſicher nicht ſchlecht, denn ſie find nicht billiger als 
die Ladengeschäfte und kaufen für „die armen Gefangenen 
natürlich billiger bei den Fabrikanten. 

Die Beſichtigung iſt zu Ende. Ich ſtehe wieder auf der 
Gajie, Meine Bere Gaſſenjungen hat getreulih auf mich 
gewartet. rlumph geleiten ſie mich zum Bahnhof. 
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Im 


Mächtige Rauchſchwaden ſteigen aus den brennenden Anlagen empor. 


New Porks Badeſtrand und Rummelplatz, Coney Island, wurde am 13. Juli von 


einer Feuersbrunſt zerſtört. Der Schaden 


beträgt vi ele Millionen. 


Ueber die Freiheit der Preſſe 


Von Karl Marx. 


M. 


Die Ankunft des Vundesbanners vor dem Römer. 


n Frankfurt g. M. begann das 11. Deutſche Sängerhundegſeſſ mit dem feierlichen Einzug des Bundesbannes in den Römer, 


er hiſtoriſchen Stätte der Mainſtadt. 


50 000 Sänger aus allen deutſchen Gauen, aber auch aus Ländern 


jenſeits der Reichs, 


grenze, in denen Deutſche wohnen, kamen zu dieſer gewaltigen Heerſchau des deutſchen Geſanges zuſammen. 


Preſſe entſpricht, eine freie oder unfreie Exiſtenz zu haben. 
Die ſchlechte Preſſe zur Widerlegung der freien Preſſe 
machen, iR behaupten, daß die freie Preſſe ſchlecht und die 
zenſterte Preſſe gut ſei, was eben zu beweiſen war. 

Das Weſen der freien Preſſe iſt das charaktervolle, ver⸗ 
nünftige, ſittliche Weſen der Freiheit. Der Charakter der 
zenſierten Preſſe iſt das charakterloſe Unweſen der Unfrei⸗ 
heit, fie if ein ziviliſiertes Ungeheuer, eine parfümierte 
Mißgeburt. Wir haben gezeigt, wie das Preßgeſetz ein 
Recht und das Zenſurgeſetz ein Unrecht iſt. Die Zenſur 
geſteht aber ſelbſt, daß ſie kein Selbſtzweck, daß ſie nichts 
an und für ſich Gutes ſei, daß ſie alſo auf dem Prinzip bes 
ruht: „Der Zweck heiligt die Mittel.“ Aber ein Zweck, 
der unbeiliger Mittel bedarf, iſt kein heiliger Zweck, und 
könnte nicht auch die Preſſe den Grundſatz adoptieren und 
pochen: „Der Zweck heiligt die Mittel?“ 

Meint es aber die Zenſur ehrlich, ſo will ſie die Will⸗ 
kür verhüten und macht die Willkür zum Geſetz. Sie kann 
keiner Gefahr vorbeugen, die größer wäre als ſie ſelbſt 
Die Lebensgefahr für jedes Weſen beſteht darin, ſich ſelbſt 
zu verlieren. Die Unfreiheit iſt daher die eigentliche Todes: 
efahr für den Menſchen. Einſtweilen, von den sittlichen 
onſequenzen abgeſehen, ſo bedenkt, daß ihr die Vorzüge 
der freien Preſſe nicht genießen könnt, ohne ihre Unbe⸗ 
quemlichkeiten zu tolerieten. Ihr könnt die Roſe nicht 
pflücken ohne ihre Dornen! Und was perliert ihr an det 
freien Preſſe? Die freie Preſſe iſt das überall offene Auge 
des Volksgeiſtes, das verkörperte Vertrauen eines Volkes 
zu ſich ſelbſt, das ſprechende Band, das den einzelnen mit 
dem Stagt und der Welt verknüpft, die inkorporierte Kul⸗ 
tur, welche die materiellen Kämpfe zu geiſtigen Kämpfen 
verklärt und ihre rohe ſtoffliche Geſtalt Bealihert, Sie iſt 
die rückſichtsloſe Beichte eines Volkes vor ſich Jen und 
bekanntlich iſt die Kraft des Bekenntniſſes exlöſend. Sie 
iſt der N le Spiegel, in dem ein Volk ſich ſelbſt erblickt, 
und Selbſtbeſchauung iſt die erſte Bedingung der Weis⸗ 
heit. Sie iſt der Staatsgeiſt, der ſich in jeder Hütte kol⸗ 
portieren läßt, wohlfeiler als materielles Gas. Sie iſt all⸗ 
ei allgegenwärtig, allwiſſend. Sie iſt die ideale Welt, 
die ſtets aus der wirklichen quillt und, ein immer reicherer 
Geiſt, neu beſeelend in ſie zurückſtrömt. 


Ungleiches Scheidungsrecht 

Bei uns in Deutſchland ſind nach dem Bürgerlichen Ge⸗ 
etzbuch die Vorſchriften für die Eheſcheidung für Mann und 
Frau die gleichen. Das iſt nicht in allen Ländern der Fall. 
Beſonders gilt das für die Beſtimmungen über den Ehe⸗ 
bruch, der in manchen Ländern bei dem Manne milder be⸗ 
urteilt wird als bei der Frau. So iſt in Belgien ein Ehe⸗ 
bruch der Frau unbedingt ein Scheidungsgrund, ein Ehe⸗ 
bruch des Mannes dagegen nur, wenn der Mann die an⸗ 
dere Frau, mit der er den Ehebruch begeht, in die gemein⸗ 
ſame eheliche Wohnung aufnimmt. In Britiſch⸗Indien iſt 
ebenip bei Chriſten der Ehebruch der Frau immer ein Schei⸗ 
dungsgrund, der des Ehemannes aber nur, wenn Blut⸗ 
ſchande vorliegt. Nach mohammedaniſchem Rechte kann der 
Ehemann ſeine Frau verſtoßen und dadurch die Ehe auf⸗ 
löſen. Die Frau kann ſie mit Zuſtimmung ihres Gatten 


nur auflöjen. Wenn jedoch de: Ehemann vom mohamme⸗ 
daniſchen 6% zuben abfällt, jo tritt auch ohne ſeine Zuſtim⸗ 
mung eine Löſung der Ehe ein. Aehnlich wie das moham⸗ 
medaniſche iſt das Hineſiſche Recht, das ebenfalls dem Manne 
die Verſtoßung der Frau zugeſteht und dafür ſieben Ver⸗ 
ſtoßungsgrſinde aufführt. Zwei dieſer Gründe muten etwas 
humoriſtiſch an. Der chineſiſche Ehemann kann die Frau 
vecſtoßen, wenn lie zu viel ſpricht und wenn ſie ſtiehlt. Es 
gibt aber einige Fälle, in denen die Frau gegen dieſes Ver⸗ 
ſtoßungsrecht geſchützt iſt; wenn ſie keine Angehörigen hat, 
zu denen ſie ſich begeben kann, oder wenn ſie drei Jahre 
lang mit dem Ehemann und deſſen Eltern Trauer getragen 
hat, auch wenn die Eheleute zuerſt arm und von niedrigem 
Stande geweſen und dann a und angeſehen geworden ſind. 
Sehr erſchwert iſt die Scheidung (wenn auch gleichartig 
für beide Teile) in Irland, wo nur das Parlament berech⸗ 
tigt iſt, eine Scheidung auszuſprechen. (Das mug! vielleicht 
mit der Unauflöslichkeit der Ehe nach den kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften des Katholizismus zuſammen.) Der deutſche Reichs⸗ 
tag hätte wohl viel zu tun, wenn er in jedem Scheidungs⸗ 
falle angerufen werden müßte. In Quebeck in Kanada muß 
die Form der Ausſprechung der Scheidung die des Erlaſſes 
eines beſonderen Geſetzes ſein. Uebrigens iſt auch in Mexiko 
die e ungünſtiger als der Mann in bezug auf den Ehe⸗ 
En geſtellt, da bei der Frau jeder von ihr begangene 
Ehebruch einen Scheidungsgrund abgibt, beim Manne je⸗ 
doch nur der ſogenannte erſchwerte Ehebruch. Dieſe un⸗ 
leichen Beſtimmungen hängen damit zuſammen, daß die 
TE im primitiven Rechte Eigentum des Mannes war, 
über das er mehr oder weniger eigenmächtig verfügen konnte. 
Bekannt iſt ja, daß bei vielen Völkern, auch bei den alten 
Germanen, die ſogenannte „Kaufehe“ beſtand, in der der 
Mann die Frau von ihren Angehörigen käuflich erwarb. 


Henni Lehmann. 


Vermiſchte Nachrichten 


Amor und die neue Sachlichkeit. 

Die neue Sachlichkeit, die alle Gefühlsſeligkeit ver⸗ 
dammt, hat gar manche alten Götter entthront. Mit kühlem 
Verſtand, ohne alle Sentimentalität, rein ſachlich will ſie 
alles geregelt wiſſen. Sie will der Stil unſerer Zeit ſein. 
Auch in die Beziehungen der Menſchen untereinander hat 
ſie einzudringen vermocht. Nur einen Gott hat ſie nicht 
ſtürzen können, den kleinen, neckiſchen Burſchen mit Köcher 
und Flitzbogen: Amor, den Liebesgott. Er pfeift auf die 
neue Sachlichteit und geht ſeinem Gewerbe nach wie ehedem. 
Romantik iſt und bleibt bei ihm Trumpf. Wen ſein Pfeil 
trifft, den treibt's genau ſo zu „Ihr“ oder zu „Ihm“ wie 
einſt, als die Romantik noch in Mode war. Und Briefe 
werden geſchrieben voll glühender Beteuerungen ewiger 
Liebe; Schwüre und Küſſe werden immer wieder getauſcht, 
trotz neuer Sachlichkeit. Es iſt noch genauſo, wie Heinrich 
Heine vor mehr als hundert Jahren ſang: 

Im wunderſchönen Monat Mai, 
Als alle Vögel ſangen, 

Da hab' ich ihr geſtanden 

Mein Sehnen und Verlangen. 

Und die Stadtverwaltungen haben Verſtändnis für all 
das Sehnen und Verlangen, das jetzt die jungen Herzen er⸗ 
füllt. Deshalb ließen ſie auch in den ſtädtiſchen Grünan⸗ 
lagen die Bänke, ſoweit ſie während des Winters eingezogen 
waren, wieder aufſtellen, manche dicht bei einer Gaslaterne, 
andere aber auch weitab davon in lauſchige Ecken, wohin in 
ſpäter Abendſtunde kein Lichtſchein dringt. Und gerade die 
abſeits ſtehenden ſind bevorzugt, — aber nicht wegen der 
neuen Sachlichkeit. 

Tagsüber, wenn die Sonne durch das junge Grün 
leuchtet, ſitzen Männer und Frauen mit grauen und weißen 
Haaren auf den Bänken, plaudern von alten Zeiten und 
bereden das, was heute iſt. Oder Arbeitsloſe halten hier 
Diskuſſionen ab, was wohl werden wird und wann die 
Reichsregierung ſich endlich mal entſchließt, ernſtlich daran 
zu gehen, ein Arbeitsbeſchaffungsprogramm durchzuführen. 

Doch am Abend ſind die Grünanlagen der Städte völlig 
verwandelt. Junge Paare treffen ſich hier und ſchlendern 
die ſandbeſtreuten Wege entlang. Zunächſt nebeneinander 


Da NEUE 
STEMPELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steinhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Zfoty 


Zu haben bei der 


und ın den Filialen der 


Pszczyna, ulica Piastowska Nr. 1, 


Kröl. Muta, ulica Stawowa Nr. 10, 


s erschlenen | 
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Mysitowice, ulica Pszezynska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
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Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, Telefon Nr. 1116 
Telefon Nr. 483 


Märchen, Abziehbilder, Anziehpuppen 
Rätſel⸗„Klebe⸗ u. 3 


— eee zur 3 Alec. 


Der Schluß der Abrüftungstonferenz 
Die einen haben ihre Rüſtungen — dem Deutſchen macht man 
Verſprechungen. 


her gehend. Dann faſſen ſie ſich an den Fingerſpitzen, und 


ſchließlich ſieht man ſie Arm in Arm oder auch eng umſchlun⸗ 


gen, die Arme umeinandergelegt, ſich in die Anlagen ver⸗ 
lieren. Und auf den Bänken, die Platz für ſechs Perſonen 
bieten, ſitzen immer nur zwei, „Er“ und „Sie“ und haben 
ſich gar viel zu jagen.. 

Zuweilen aber gibt's auch arges Herzweh wenn die 
Liebe nur ſehr einerſeits iſt, wenn er „Sie“ liebt, und „Sie“ 
einen anderen mag. Da hilft keine neue Sachlichkeit. 

„Es iſt die alte Geſchichte, doch bleibt ſie immer neu; 

13 7 wem ſie juſt paſſiert, le bricht das Herz entzwei.“ 


echte 

In ſeiner Freude über die Einigung in Lauſanne hat 

der franzöſiſche Miniſterpräſident einer deutſchen Journa⸗ 

liſtin, die ihm über den Weg lief, einen Kuß gegeben! Ent⸗ 

ſetzlich! „Schändung der deutſchen Frau“, „Brandmal, das 

wieder abgewiſcht werden muß“, ſchreit es in der Nazipreſſe, 

und im Organ des Stahlhelms ſchreibt ein Generalleutnant 

Wacchter: „Sicher iſt dieſe Journaliſtin nur eine det deut⸗ 

ſchen Sprache mächtige, aber niemals eine „deutſche“ Frau 
geweſen!“ 

Wie die Herren ſo „national“ ſind und entrüſtet tun, 


wenn es ſich um eine deutſche Frau handelt, die einmal von 


einem Ausländer einen Kuß bekommt. Wieviel deutſche 
Herren und Offizierskollegen des Herrn Generalleutnants 
während des Krieges Küſſe an ausländiſche Frauen, Franzö⸗ 
ſinnen, Polinnen, Serbinnen und ſelbſt an Araberfrauen 
verteilt haben, darüber iſt wohl der Herr Exkronprinz und 
Hitlerfreund der beſte Sachverſtändige. Auch zahlloſe deut⸗ 
ſche Prinzeſſinnen, die ausländiſche Prinzen geheiratet ha⸗ 
ben, ſind ſachverſtändig. Nicht zuletzt: Prinz Auwi, Nazi⸗ 
Abgeordneter des preußiſchen Landtages, deſſen Großmutter 
eine leibhaftige Ausländerin war. Wehe aber, wenn eine 
gewöhnliche Sterbliche aus Deutſchland ... — da ſchäumt 
das Naziherz! 

Idioten und Heuchler! Das iſt das einzige Wort, das 
man dieſen Nazibetrügern zuruſen kann. 


Für unſere a eaten mit Garten 
u. Saal im Dom Ludowy, Kröl⸗Huta Z⸗go 
Maja 6 wird ein tüchtiger, kautionsfähiger 


Vertreter 


gesucht. 


Bewerbungen ſind bis zum 26. d. Mts. 
an Wilhelm Zelder, Kröl.⸗Huta ul. 3⸗go 
85 6, (Schant) zu richten. 
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FÜR ANZEIGE, WERBUNG 
5 UND WARENANBIETUNG 


frauerbriefe ; 


21 Anweſen durch Großfeuer vernichte 


Paſſau. Am Sonntag früh gegen 1 Uhr brach in dem un⸗ 
mittelbar an der öſterreichiſch⸗bayriſchen Grenze gelegenen 
Pollerſchlag in zwei Anweſen gleichzeitig Feuer aus, das ſehr 


raſch um ſich griff. Es brannten 21 größere und kleinere 
landwirtſchaftliche und geſchäftliche Anweſen und alle 
Nebengebäude vollſtändig nieder. Auch Vieh iſt in den Flammen 
umgekommen. Vier Motorſpritzen und mehrere Feuerwehren 
aus Oeſterreich und Bayern beteiligten ſich an den Löscharbeiten. 
Drei Perſonen erlitten Brandwunden oder Rauchrergiftungen 
und mußten in das Krankenhaus Wegſcheid eingeliefert werden. 
Man nimmt Brandſtiftung an. 


Rundfunk 


Kattowitz und Warſchau. 
Dienstag, den 26. Juli. 12,20: Schallplatten. 15,30: Etwas 


vom Fliegen. 15,35: Kommunikate. 15,40: Schalfplat⸗ 
ten. 16,20: Techniſcher Briefkaſten. 16,40: Vortrag. 17: 
Konzert. 18: Vortrag. 18,20: e 19.15: Ver⸗ 
ſchiedenes. 19,30: Sport und Preſſe. 19,45: Feuilleton. 
20: Konzert. 20,45: Literatur. 21, 50: Preſſe. 22,05: 
Schallplatten. 


Breslan Welle 325, 


Dienstag, den 26. Juli. 6,20: Konzert. 11,30: Für den 
Landwirt. 11,50: Konzert. 15,45: Das Buch des Tages. 
16: Kinderfunk. 16,30: Lieder der Arbeit. 17: Konzert. 
17,30: Landw. Preisbericht und Stunde der Frau. 17,50: 
Das wird Sie intereſſieren. 18,10: Amanda Sonnenfels 
zum 70. Geburtstag. 18,30: Sozilianiſche Volksbräuche. 


Hleiwitz Welle 252. 


19: Aus Berlin: Reden zur Reichstagswahl. 20: Tanz⸗ 
abend. 21: Wetter und Abendberichte. 21,10: Elga 
(Hörſpiel). 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 22,35: 
Die deutſchen Schwimmer in Los Angeles. 22,50: Abend⸗ 
konzert. 
Berſammlungskalender 
D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Nikolai. (Vorſtandsſitzung der D. S. A. P) Am 


Dienstag, den 26. Juli, nachmittags 4% Uhr bei Borutzki drin⸗ 
gende Vorſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen unbedingt er⸗ 
forderlich. Die Parteileitung wird beſtimmt vertreten ſein. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Die angeſchloſſenen Bundes vereine rüſten zum Bundestreffen 
am Sonntag, den 31. Juli in Emanuelsſegen. Das Programm 
wird in der nächſten Woche bekanntgegeben. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Wanderprogramm für den Monat Juli 1932. 
31. Juli: Preißwitz. Abmarſch früh 4 Uhr vom Volkshaus. 
Vorgeſehen iſt Rückfahrt ab Nowa⸗Wies. Nähere Einzelheiten 
hierzu werden bei den Unterhaltungsabenden beſprochen. 


Freie Radfahrer Königshütte! 

Ausfahrten im Monat Juli 1932. 
Sonntag, den 31. Juli: Fahrt nach Deutſch⸗Oberſchleſien. 
Alle Abfahrten erfolgen um 6 Uhr früh, vom Volkshaus. 


Königshütte. (Achtung, Eltern der Nettelnburgfahrer!) 
Am Dienstag, d. 26. d. Mts., abends 6 Uhr, jindet in der Nähſtube 
im Volkshaus eine wichtige Beſprechung ſtatt. Alle Eltern der 
dorthin fahrenden Kinder, werden gebeten, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freie Turner) Am Montag, den 25. 
Juli, abends 6 Uhr, findet unſere Vorſtandsſitzung ſtatt. Die 
einzelnen Vorſtandsmitglieder werden gebeten, pünktlich zu er⸗ 
ſcheinen, da wichtige Angelegenheiten erledigt werden müſſen. 

Siemianowitz. Am Donnerstag, den 28. Juli d. Is., nachm. 
4 Uhr, findet bei Kozdon Siemianowitz, eine Frauenverſamm⸗ 
lung ſtatt. Referent: Genoſſe Dr. Adamus. 
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